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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


En Konsumverein im Berner Oberland sucht auf 1. August eine 
durchaus tüchtige Verkäuferin zu engagieren. Anmeldungen 
sind an die Verwaltung des Verbandes Schweiz. Konsumvereine zu 
richten, welche auch gerne weitere Auskunft erteilt. 


Gesucht. 

FE’ solider, tüchtiger, kräftiger, junger Mann als Magaziner 

Derselbe muss kautionsfähig, im Schreiben und Rechnen be- 
wandert, und in einem Colonialwarengeschäft tätig gewesen sein. 
Eintritt auf 1. September 1908, eventuell früher. 

Anmeldungen mit Zeugnisabschriften und Angabe der Gehalts- 
ansprüche sind bis spätestens 22. Juli zu richten unter Chiffre 
A. B. 320 an das Verbandssekretariat in Basel. 


Medaillen: 


Paris 1867 — Philadelphia 1876 
Melbourne 1880 — Zürich 1883 


Spezialität: 
Geschnittene Rauchtabake 


Grösste Verkauf nur an 
Leistungsfähigkeit. Wiederverkäufer! 


Konsumverein Grabs. Ein intelligenter, kräftiger 
Jüngling könnte unter günstigen Bedingungen in die Lehre treten. 
Schriftliche Anmeldungen sind zu richten an Herrn J. Nef, Präsident, 
Feld, bis spätestens 20. Juli a. c. 


Offene Verwalterstelle. 
In einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz ist die Stelle 
eines Verwalters spätestens auf 1. Oktober a. c. neu zu besetzen. 
Verlangt wird tüchtire kaufmännische Bildung, Erfahrung im 
Genossenschaftswesen, Kenntnis der Kolonial- und Manufakturwaren- 
branche, selbständiges, gewissenhaftes Arbeiten und Kautionsstellung. 
Ausführliche Offerten mit Zeugnisabschriften, Referenzen und 
Gehaltsansprüchen unter Chiffre L. D. F. 525 an das Verbänds- 
sekretariat in Basel. 


Angebot. 
Stellegesuch. 


E. junges kautionsfühiges Ehepaar wünscht in einer grössern 
katholischen Ortschaft (am liebsten im Kt. Luzern oder Inner- 
schweiz) ein Konsumdepöt zu übernehmen, wo Beide genügend 
Beschäftigung hätten. Offerten gefl. an Schürmann-Sidler Bürglen 
Kt. Uri. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


VOGT, # 
GYGAX & LÜDI 


Zürich Geneve 
Unterer Mühlesteg Rue Versonnex 


6 und 8. 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 

| Konsum-Molkereien. — Sämtliche Geräte und 

| Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 


Preislisten gratis und franko. 


Hencneit & Rom 


3 
1 9 


e7 


77 = 
> 2 
0 


7 
EIUNON 


I 


DEZ IL 


SEAN AA GLAG SEIEN 


VIII. Sabrgang. 


Rriſe und Genoſſenſchaften. 


(Korr.) 


Die Weltwirtſchaft wird wieder einmal von einer Kriſe 
erſchüttert. Dort wird fie zur elementaren Kataſtrophe, 
hier zur ſchleichenden Depreſſion, je nach Gebiet und 
Erwerbszweig, überall aber tritt ſie als Geißel auf und 
beſchränkt die Verdienſtmöglichkeit großer Volksmaſſen 
auf kürzere oder längere Zeit. Wir wollen nun an 
dieſem Orte unterſuchen, inwiefern die genoſſenſchaftliche 
Organiſation des Konſums imſtande iſt, lindernd oder 
heilend in dieſen ſozialen Krankheitsprozeß einzugreifen. 

Wir müſſen uns erſt über die Natur der Krankheit 
informieren, ehe wir daran gehen, den Einfluß der Ge— 
noſſenſchaften darzulegen. Eine Kriſe iſt der Komplex aller 
der Folgen, die aus einem dem Weltmarkt offenkundigen 
Mißverhältnis der vorhandenen Gütermengen zum Güter— 
bedarf entſtehen. Die Vorfrage lautet: Iſt es heutzutage 
möglich, daß die Menſchheit mehr Güter erzeugt, als ſie 
zu konſumieren vermag? — Ein Blick auf die Triumphe 
der modernen Technik, welche die Produktivität der Arbeit 
in erſtaunlichem Maße erhöhte, läßt uns dieſe Frage be— 
jahen. Aber da erhebt ſich ſofort die andere Frage, ob 
die Möglichkeit einer über den Konſumbedarf hinaus— 


gehenden Gütererzeugung auch in Wirklichkeit Ueber— 
produktion hervorruft. Man kann auch dieſe Frage 


bejahen, denn indem der einzelne Unternehmer die größt— 
mögliche Verzinſung des in ſeinem Betrieb angelegten 
Kapitales ſucht, ſieht er ſich auf eine möglichſt ausgedehnte 
Betriebszeit angewieſen. Hierzu kommt noch, daß die 
meiſten Produzenten ihre Produkte auf einen vom 
heißen Konkurrenzkampf erfüllten Markt werfen, wo ſie 
nur dank der Billigkeit ihrer Artikel durchzudringen ver— 
mögen; Billigkeit bedeutet aber im Zeitalter der Maſchinen— 
technik ſoviel wie Maſſenproduktion. Wir können alſo die 
Behauptung aufjtellen, daß wir es heutzutage mit einer 
ununterbrochenen Ausdehnung der Gütererzeugung zu 
tun haben. 

Steigt nun unter den heutigen Verhältniſſen die 
Konſumtivkraft der Völker im ſelben Maße wie ihre 
Produktivkraft? Leider muß dieſe Frage verneint werden. 
Die meiſten Güter werden heutzutage weder zur Befriedi— 
gung des Eigenbedarfs, noch auf Grund von Beſtellungen 
bekannter Kundſchaft erzeugt. Sie werden einfach auf den 
Markt geworfen und harren dort der Käufer. Nicht jeder 
hat aber Geld genug, zu warten, bis ſein Gut auf 
dem Markt einen Käufer findet; der Hunger und die 
anderen Bedürfniſſe warten ja auch nicht. So kommt es, 
daß die Produktion der Artikel für den Markt als Lohn— 
arbeit verrichtet wird, d. h. ein ſogenannter Kapitaliſt 
ſtreckt dem gütererzeugenden Arbeiter, Bauer oder An— 
geſtellten das Geld zum Leben vor. Dieſer Kapitaliſt be— 
kommt nicht ſo ſchnell Hunger und hat Zeit, zu warten, 
bis ſich auf dem Weltmarkt Käufer finden. Selbſtver— 


Saſel, den 11. Juli 1908. 


ſtändlich macht dies der Kapitaliſt nicht aus purer Menſchen— 
freundlichkeit, ſondern in der Abſicht, ſein Kapital rentabel 
anzulegen. So kommt es, daß die übergroße Mehrzahl 
aller auf den Markt gebrachten Güter direkt oder indirekt 
durch Lohnarbeit erzeugt wird. Das Weſen der Lohnarbeit 
beſteht nun darin, daß der Arbeiter dem Unternehmer 
einen Tribut dafür entrichtet, daß dieſer ihm den Zeit— 
verluſt des Wartens auf den Konſumenten abnimmt. Da 
nun die direkten oder indirekten Lohnarbeiter gleichzeitig 
auch die übergroße Mehrzahl der Konſumenten darſtellen 
und dieſe ihre Bedürfniſſe nur mit der Lohnſumme decken 
können, ſo folgt daraus, daß der Lohn dazu ausreichen 
ſollte, alle Produkte zu kaufen. Da nun aber der Lohn 
immer kleiner iſt, als der Wert des Arbeitsprodukts (ſonſt 
würde ja der Unternehmer nichts verdienen), ſo folgt daraus, 
daß die Totalſumme aller gezahlten Löhne 
nicht ſo groß ſein kann, wie der Totalpreis 
aller Güter. Folglich kann die arbeitende Menſchheit 
nicht alle Güter verzehren, und dieſe müſſen ſich ſtauen. 

Die Güterſtauung, dieſe Anhäufung des Ueber— 
ſchuſſes, iſt der eigentliche Anlaß zur Kriſe. Die Ueber— 
produktion könnte nicht vor ſich gehen, oder doch nicht 
dieſen Umfang annehmen, wenn der moderne Kredithandel 
nicht reichlich Gelegenheit zur Aufſtapelung der Ware 
bieten würde. Die Kaufkraft des Volkes wird 
durch zwei Faktoren geſchwächt, erſtens durch 
die Lohnarbeit, die eine Bezahlung der Arbeit unter 
dem Wert des Produktes darſtellt, und zweitens durch 
den Zwiſchenhandel, der eigentlich bewirkt, daß ein 
relativ großer Teil der auf die Arbeit entfallenden Lohn— 
ſumme nicht zum Produzenten zurückwandert, ſondern in 
den Taſchen der Händler bleibt. 

Der Zwiſchenhandel verſtärkt die Wirkung des durch 
den Kapitalismus bewirkten Unterkonſums, indem er die 
Differenz zwiſchen der Menge der erzeugten Waren und 
der Menge derer, die gekauft werden kann, vergrößert. 
Dadurch trägt der Zwiſchenhandel auch dazu bei, die 
Zwiſchenräume zwiſchen den Kriſen zu verkleinern und 
dieſe zu vermehren. Ein Beiſpiel möge dies charakteriſieren. 
Die allgemeine Weltkriſe zeigt ſich bei uns recht deutlich 
in der Stickerei der Oſtſchweiz und in der Uhrenfabrikation 
im Jura. Die Produkte dieſer zwei wichtigen Induſtrien 
werden nach Amerika abgeſetzt. Auf dem Wege zum ameri— 
kaniſchen Verbraucher gehen ſie aber durch die Hände ſo 
vieler Zwiſchenhändler, daß ſie drüben im Laden nur teuer 
zu erſtehen find, weshalb in Amerika nur Leute aus 
wohlhabenden Kreiſen Schweizer Stickereien und Schweizer 
Uhren zu kaufen vermögen. Je teurer eine Ware iſt, deſto 
kleiner iſt der Käuferkreis; eine Verſchlechterung des Ge— 
ſchäftsgangs engt die Schicht der Kaufkräftigſten derart 
ein, daß der Abſatz ſtockt. Dies iſt jetzt der Fall, und die 
Kriſe iſt da. Würde aber kein Zwiſchenhandel dem ameri— 
kaniſchen Volke ſchweizeriſche Uhren und Spitzen verteuern, 
würden in Amerika Genoſſenſchaften unter Umgehung des 
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Zwiſchenhandels direkt in der Schweiz einkaufen, jo wären 
dieſe Induſtrieprodukte derart verbilligt, daß nicht nur die 
„oberen Zehntauſend“ jenſeits des Ozeans dieſe Luxus- 
artikel einkaufen, ſondern auch die breiten Schichten des 
Mittelſtands als Käufer auftreten würden. Ohne Zwiſchen— 
handel wäre die Maſſe der wohlhabenden Farmer im— 
ſtande, uns Uhren und Stickereien abzukaufen, denn die 
Ernteausſichten ſind jetzt drüben ſehr gut. Nur der 
genoſſenſchaftliche direkte Einkauf kann den Markt 
eines Artikels erweitern und eine Ueberproduktion illuſoriſch 
machen. Wenn nämlich irgend ein beſonders ſchlauer 
Händler alle Zwiſchenglieder umgeht und direkt in der 
Schweiz einkauft, ſo wird er für ſeine Liſt erhöhten Gewinn 
einſtreichen, einen Profit, von dem weder die ſchweizeriſche 
Induſtrie durch Mehrbeſtellungen noch der amerikaniſche 
Käufer durch billige Preiſe etwas haben. Wenn aber die 
Genoſſenſchaft den direkten Weg zwiſchen Produzent und 
Konſument anbahnt, jo tut fie das nicht aus Gewinn— 
intereſſe. Sie verbilligt die Ware für ihre Mitglieder und 
ſteigert dadurch den Abſatz zum Heile der Induſtrie. Die 
Genoſſenſchaft kann alſo die Kaufkraft der Maſſen heben, 
indem ſie den Totallohn derſelben in Güter verwandelt 
unter Umgehung des Zwiſchenhandels. Damit iſt die 
Differenz zwiſchen Lohnſumme und Güterwert, der Quelle 
aller Kriſen, noch nicht ganz behoben, wenn jedoch die 
Genoſſenſchaft die Differenz verkleinert, ſo vermindert 
ſie die Menge der anläßlich jeder Kriſe angeſammelten 
Gütermeugen und vermindert gleichzeitig die Zahl 
der Kriſen. 

Die anfängliche Urſache der Kriſen iſt die oben 
gekennzeichnete Differenz zwiſchen Produktion und Kon— 
ſumtion, die der Zwiſchenhandel vergrößert und die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung verkleinert. Doch das iſt nur die 
Grundurſache; der jeweilige Anſtoß geht von der Tat— 
ſache der Anhäufungen unverkaufter Waren aus. Wenn 
dieſe großen Lager ihre Schleuſen öffnen, tritt eine all— 
gemeine Warenentwertung ein, die zu einer Panik auf dem 
Geld- und Kreditmarkte führt. Dieſe Panik verhindert die 
reguläre Fortführung der induſtriellen Tätigkeit und macht 
die Kriſe zur Kataſtrophe. Wie kommen dieſe Anhäufungen 
zu ſtande? Die ſoziale Ungerechtigkeit des Minderkon— 
ſums, verbunden mit Mehrproduktion, beſteht ja dauernd, 
die unheilvolle Warenkonzentration mit dem allgemeinen 
Preisſturz aber nur zeitweiſe? — Die Urſache liegt in 
dem Zwiſcheuhandel und dem von ihm ausgebauten Kredit— 
ſyſtem. Ein jeder Groſſiſt und Detailliſt legt Warenlager 
au, der Kredit erlaubt es ihm ja. Dabei hat er aber 
abſolut keinen Ueberblick über den Bedarf des Publikums 
einerſeits und über die Menge der gleichzeitig von der 
Konkurrenz auf den Markt gebrachten Waren andererſeits. 
Die mehrjährige Ueberproduktion iſt nur möglich durch 
dieſe Organiſationsloſigkeit der Güterverteilung. Die Ueber— 
produktion und der Unterkonſum werden zur inneren 
Krankheit, die plötzlich hervorbricht, eben weil die Güter— 
verteilung unorganiſiert iſt. Eine organiſierte Käuferſchaft 
wird nur ſoviel einkaufen, als ſie braucht, und die Induſtrie 
beizeiten in Kenntnis ſetzen, wenn die Produktion den 
Konſum überſteigt. Daß es die Güteranſammlung 
iſt, die die eigentliche Kataſtrophe herbeiführt, lehrt die 
Tatſache, daß die Kriſen niemals von den Gewerben ihren 
Ausgang nehmen, die leicht verderbliche Waren erzeugen. 
Dieſe krankhafte Anhäufung kann durch die 
Genoſſenſchaft aus dem Weg geräumt und da— 
durch der Kriſe ihre kataſtrophale Spitze ge— 
nommen werden. 

Jede unregelmäßige Lebensweiſe führt zur Erkrankung. 
Wir ſehen aber, daß einzelne Perſonen, die von Berufs 
wegen zu anormaler Lebensweiſe gezwungen ſind, dieſe 
vertragen, wenn fie dementſprechend hygieniſch und vor— 
ſichtig leben. 

Die anormale Lebensweiſe unſeres Wirtſchaftsorga— 
nismus beſteht darin, daß er mehr Güter aufnimmt (pro= 


duziert), als er verdauen (konſumieren) kann. Der 
Arzt würde Verſtopfung konſtatieren und ein Abführungs— 
mittel empfehlen. Der Volkswirtſchaftler konſtatiert Kriſe 
und Arbeitsloſigkeit, die Finanzkataſtrophen ſpielen die 
Rolle des Abführungsmittels. Auch im Wirtſchaftskörper 
rächt ſich jede anormale Lebenshaltung. 

Aber ebenſogut wie Hygiene und vernünftige Ernäh— 
rung den menſchlichen Organismus vor den ſchlimmſten 
Folgen der anormalen Lebenshaltung ſchützen, ebenſogut 
ſchützen die genoſſenſchaftlichen Organiſationen den ſozialen 
Organismus vor den verderblichſten Wirkungen des kapita— 
liſtiſchen Zeitalters, den Kriſen. 

Die Hygiene vermag keinem Menſchen ewige Lebens— 
dauer zu garantieren, und doch wagt es heutzutage kein 
vernünftiger Menjch, den Nutzen einer geſundheitlichen 
Lebensweiſe zu leugnen. Die Genoſſenſchaft vermag ihre 
Mitglieder nicht aus dem Rahmen unſeres kapitaliſtiſchen 
Zeitalters zu heben, jedoch das eine kann ſie, ſeine Laſten 
mildern und erleichtern. Sie kann die Kriſen nicht bannen, 
wohl aber ihnen den gefährlichen Zahn des Kataſtrophen— 
charakters ausbrechen. N Leo. 

* 
* 

Anmerkung der Redaktion. Den vorſtehenden 
Ausführungen haben wir um ſo bereitwilliger die Spalten 
unſeres Blattes geöffnet, als ſie ein ſehr wichtiges Problem 
berühren und in einfacher, allgemein verſtändlicher Dar— 
ſtellung die Rolle andeuten, welche den Genoſſenſchaften, 
inſonderheit den Konſumvereinen, als Faktoren einer ſozialen 
Organiſation der Volkswirtſchaft zufällt. Wir können 
aber dem Herrn Verfaſſer nicht in allen Punkten zuſtimmen, 
wie wir auch keineswegs verkennen, daß es noch ver— 
ſchiedene Seiten der Frage gibt, die von ihm nicht in den 
Kreis ſeiner Erörterungen gezogen wurden, weil eben das 
Problem viel zu kompliziert iſt, als daß es in dem Rahmen 
eines kurzen Artikels erſchöpfend beleuchtet werden könnte. 
Davon abgeſehen, iſt dem Verfaſſer eine Verallgemeinerung 
unterlaufen, gegen die wir uns verwahren möchten. Es 
geht unſeres Erachtens nicht an, dem Zwiſchenhandel faſt 
alles in die Schuhe zu ſchieben, was außer der ſchwachen 
Kaufkraft der Lohnarbeiter die Differenz zwiſchen der 
Totalſumme aller gezahlten Löhne und dem Totalpreis 
aller Güter begründet, ſelbſt dann nicht, wenn man das 
Gebiet des Zwiſchenhandels ſo weit als nur immer möglich 
ſpannt und auch die mehr oder weniger verſchleierten 
Handelsformen der Unternehmung überhaupt einbezieht. 
Die Faktoren der fraglichen Differenz ſind vielmehr 
ſehr mannigfaltiger Natur, während eine ganze Reihe 
davon mit der Unternehmung an ſich in keinem Zuſammen— 
hange ſteht. Hierher gehören alle Steuern, Abgaben und 
Speſen, ſowie insbeſondere alle Kulturlaſten, die ſich in— 
direkt auf das Arbeitsprodukt wälzen und ſeinen Preis 
erhöhen, alſo im großen und ganzen lohnvermindernd wirken. 
Man hat auch zwiſchen produktivem und unproduktivem 
Zwiſchenhandel zu unterſcheiden. Zahlreiche Zwiſchenhandels— 
funktionen ſind bei dem dermaligen Stande der Volks— 
und Weltwirtſchaft noch gar nicht zu entbehren, und es 
wäre ein unfruchtbares Unternehmen, ſie auszuſchalten, wo— 
mit nur Arbeitsgelegenheit unterbunden würde. Tatſächlich 
gewinnt die genoſſenſchaftliche Organiſation zuerſt dort an 
Boden, wo der Zwiſchenhandel ſeine Aufgabe ſchlecht erfüllt 
oder derart überſetzt iſt, daß er die Zirkulation der Güter 
verteuert und hemmt, ſtatt ſie zu bereichern und zu fördern, 
von der Verſchlechterung der Waren nicht zu reden. Sodann 
darf nicht überſehen werden, daß die Unternehmung, ſei es 
im Handel oder in der Produktion, nicht allein mit Kredit— 
mitteln, ſondern vorwiegend mit erſparten, aufgeſammelten 
oder aſſozierten Kapitalien arbeitet und dabei nicht ohne 
Riſiko Lohnquellen eröffnet, die unter anderen Umſtänden 
verſchloſſen blieben. Es mögen dabei in vielen Fällen Pro⸗ 
dukte und Funktionen geſchaffen werden, für welche kein 
unmittelbarer Bedarf vorhanden iſt, aber ſie bringen zum 
mindeſten aufgehäuftes Kapital in Zirkulation, das auf 
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dieſem Wege zu einem guten Teile in Arbeitslöhne fich 
umſetzt. Gewiß tragen alle dieſe Operationen auch wieder 
zur Kriſenbildung bei, aber ebenſo ſicher wirken ſie auf 
die Exiſtenzbedingungen der Arbeit ein, und zwar weniger 
als zehrender, denn als mehrender Faktor. Handelt es ſich 
darum, die Differenz zwiſchen der Totalſumme der Löhne 
und dem Totalpreis der Güter feſtzuſtellen, ſo darf jeden— 
falls dieſes Moment nicht außer acht gelaſſen werden. 
Auch iſt es eine viel zu einſeitige Definition, wonach das 
Weſen der Lohnarbeit darin beſtehen ſoll, daß der Arbeiter 
dem Unternehmer tributpflichtig wird, weil ihm dieſer den 
Zeitverluſt des Wartens auf den Konſumenten abnimmt. 
Der Kapitalvorſchuß, den der Verfaſſer offenbar im Auge 
hat, ſchließt nicht nur eine Zeitantizipation, ſondern auch die 
Kommandite über die Produktions- und Tauſchmittel in 
ſich, welche in der modernen Wirtſchaft einen ſehr kom— 
plizierten Apparat darſtellt, der nicht ohne weiteres zu 
beherrſchen iſt, wie aus der Geſchichte der Produktiv— 
genoſſenſchaften mit aller Deutlichkeit erhellt. Die viel an— 
gezweifelte „geiſtige Rente“ iſt ein ſehr realer Begriff, der 
aber nicht nur einen Tribut an die Kapitaliſten, ſondern 
auch an die geiſtige Führung und die Träger der ſtaat— 
lichen Organiſation in ihrem ganzen Umfange in ſich faßt. 
In dieſem Verhältnis find vielleicht die ſtärkſten Urſachen der 
fraglichen Differenz zu ſuchen, ſo lange die wirtſchaftliche 
Entwicklung im „Spiel der freien Kräfte“, d. h. im Syſtem 
ungehemmter Konkurrenz ſich vollzieht. Ein neues zehrendes 
Moment tritt hinzu, wenn die Unternehmung die Regelung des 
Wettbewerbs ſelbſt in die Hand nimmt und zum Syſtem 
der Syndikate und Kartelle übergeht, welche der Kriſen— 
bildung entgegenwirken, ohne im übrigen das Weſen der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft aufzuheben. Dieſer Vorgang ſchafft 
nämlich überdies noch eine privatwirtſchaftliche Monopolrente, 
deren Wirkung auf die Arbeit nur im Verhältnis der Löhne 
zu den Preiſen der gangbarſten Gebrauchsgüter zu kon— 
trollieren iſt. Der Häufigkeit, Dauer und Vehemenz der 
Kriſen kann alſo auch innerhalb der kapitaliſtiſchen Ordnung 
mit Erfolg begegnet werden. Gegen die Konkurrenzkriſen 
wirft die Unternehmung tatſächlich mehr und mehr Dämme 
auf, aber dieſe Sicherheit und Regelmäßigkeit ſchaffende 
oder garantierende Organiſation kommt der Geſamtheit 
teuer zu ſtehen. Der kataſtrophenartige Charakter der 
Konkurrenzkriſen tritt zurück gegenüber den permanenten 
Erſcheinungen einer chronischen und ſchleichenden Monopol— 
kriſis, welche die Kanäle der Güterzirkulation durch die Ver— 
teuerung der Produkte verſtopft. Dagegen gibt es nur ein 
durchſchlagendes Mittel, und das iſt die möglichſt allgemeine 
Organiſation der Konſumenten, über deren ſoziale Trag— 
weite und organiſche Tendenz der Verfaſſer offenbar noch 
nicht genau orientiert iſt. Er ſieht in dem Genoſſenſchafts— 
weſen nurein vereinzeltes Mittel, nicht eine unaufhaltſam fort— 
ſchreitende Bewegung, welche auf die Vergenoſſenſchaft— 
lichung der Volks- und Weltwirtſchaft im allgemeinen abzielt 
und berufen iſt, die kapitaliſtiſche Ordnung allmählich abzulöſen. 
Die Organiſation wird immer weitere Kreiſe erfaſſen und 
ſchließlich die Hauptgebiete der konſumtiven und produktiven 
Sphäre der Volkswirtſchaft okkupieren, wobei zugleich ört— 
liche wie auch zentrale Kontrollen geſchaffen werden. Der 
ſicher zu erwartenden Regelung des Maſſenbedarfes folgt die der 
Produktion im Rahmen des organiſierten Konſums auf dem 
Fuße, und wenn auch nicht alle Kriſen und Nöte bezwungen 
werden, ſo beſteht für den Kenner der bisher in die Er— 
ſcheinung getretenen Tatſachen der allgemeinen Genoſſen— 
ſchaftsbewegung, aus welchen wenigſtens die materiellen Ent— 
wicklungsmöglichkeiten mit faſt mathematiſcher Sicherheit 
gefolgert werden können, kein Zweifel, daß der Kapitalismus 
dieſer Bewegung auf die Dauer nicht gewachſen iſt und 
ihr weichen muß. Die einzige Tatſache, daß allein die auf 
dem Rochdale-Prinzip aufgebauten Genoſſenſchaftsorgani— 
ſationen innerhalb ſechs Jahrzehnten ihr Betriebskapital 
und Vermögen von wenigen hundert Franken auf Milliarden 
ſteigern und ihren Beſitzſtand unter demokratiſche Verwaltung 
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bringen konnten, jagt eigentlich genug, und man braucht 
nur noch hinzuzufügen, daß die Wucht der Entwicklung ſich 
in verhältnismäßig ſehr kurzen Zeiträumen zu verdoppeln 
pflegt, um ungefähr eine Vorſtellung zu bekommen, in 
welchem Maße und Tempo ſich die Vergenoſſenſchaftlichung 
der Volks⸗ und Weltwirtſchaft vollzieht. Was anders 
ſollte den Kapitalismus aus den Angeln heben, wenn 
es nicht dieſe Bewegung iſt? 


„Noble“ Gegner. Die „Schweiz. Metzgerzeitung“ 
ſcheint ſich nicht beruhigen zu können über die von ihr 
in Szene geſetzte Schlächtereiaffäre, die ihr allerdings keinen 
Ruhm einbrachte. Namentlich ſcheint ihr zu Herzen zu 
gehen, daß die Kampagne ſo ganz und gar nicht den er— 
warteten Erfolg hatte und daß ſowohl der Basler X. C. V. 
als die übrigen Konſumvereine in flottem Tempo weiter 
ſchreiten auf der Bahn des Fortſchritts. 

In ihrer Nummer 27 ſchreibt die „Metzgerzeitung“: 

„Während des Prozeſſes des Allg. Konſumvereins 
Baſel gegen die „Schweiz. Metzgerzeitung“ und nach dem 
Rückzug der Klage iſt vielerorts die Frage diskutiert 
worden, ob der Artikel „Enthüllungen aus dem Schlächterei— 
geſchäft des A. C. V. Baſel“ und das, was über vorge— 
kommene Ungehörigkeiten im Publikum weiter geſagt wurde, 
dem Konſumverein Baſel und den Konſumvereinen über— 
haupt auch wirklich geſchadet habe. Es gibt viele 
Leute, welche dieſe Frage verneinen und zur Begründung 
ihrer Meinung darauf hinweiſen, daß die Hausfrauen in 
Bezug auf das, was ſie ihrer Familie vorſetzen, wenig 
kritiſch ſind, ſobald ſie Kundinnen des „Konſums“ ſind 
und die „Prozente“ bekommen. Die „Rückzahlungen“ ſind 
ihnen die Hauptſache. Wenn irgendwo ein durch 
den Prozeß dem Konſumverein zugefügter 
Schaden anerkannt worden iſt, ſo war es in 
Bezug auf den Kredit auf dem Geldmarkte. 
Wie nun die Obligationen des Verbandes ſchweizeriſcher 
Konſumvereine beurteilt werden, geht aus folgendem Ar— 
tikel des Handelsteils der „N. Z. Ztg.“ hervor.“ 

Hier wird nun der auch in unſern Organen erwähnte 
Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung“, in dem die Ver— 
bandsobligationen abfällig beſprochen worden find, voll- 
inhaltlich reproduziert. Verſchwiegen wird aber, daß 
die „N. Z. Ztg.“ loyal genug war, den von ihr 
begangenen Irrtum in der Beurteilung der 
Verbandsobligationen ſchon in der Nummer 
vom 23. Juni zu berichtigen. Hat die „Metzger— 
zeitung“ dieſe Berichtigung nicht bemerkt? Wir können 
dies nicht glauben; aber ſelbſt wenn dem ſo ſein ſollte, ſo 
hätte ſie aus unſerm Organe, das ihr im Tauſch zugeht, 
den wahren Sachverhalt kennen müſſen. 

Daß die Redaktion der „Metzgerzeitung“ 14 Tage 
nach erfolgter Berichtigung noch die Stirne hat, den erſten 
Artikel der „N. Z. Ztg.“ zu reproduzieren und ihm die 
oben abgedruckte, von Unwahrheiten triefende und unſere 
Konſumvereinsmitglieder tief beleidigende Bemerkung voran— 
zuſetzen, zeigt zur Genüge, wes Geiſtes Kind ſie iſt. Eine 
ſolche Handlungsweiſe läßt ſich nur charakteriſieren durch 
das eine Wort „Pfui!“ 


Der „Spezereihandel“ und die Frage der Betätigung 
von Lehrern in Konſumvereinen. Der „Spezereihandel“ 
beſchäftigt ſich in ſeiner Nummer vom 4. Juli mit dem 
neuen Entwurf für ein baſellandſchaftliches Schulgeſetz. 
Dabei entwickelt das Organ der Spezierer ein ſo hohes 
Maß von Einſicht in die Rechte und Pflichten des Lehrer— 
ſtandes, daß wir nicht umhin können, den Artikel in 
unſeren Spalten zu veröffentlichen. Er kennzeichnet 
vortrefflich die vornehme Geſinnung und die edle Denk— 
weiſe, die unſeren Gegnern eigen ſind. 

Wir citieren: 

„Man erinnert ſich der Verwerfung eines neuen 
Schulgeſetzes für den Kanton Baſelland durch die Volks— 
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abjtimmung am 3. November letzten Jahres. Neben 
ſachlichen Einwänden, die gegen die damalige Vorlage ins 
Feld geführt wurden, ſpielte eine Hauptrolle das konſum— 
vereinliche Parteiintereſſe. Offenbar nur einige 
ſehr wenige Lehrer ſtellten ihr Sackintereſſe dem 
Intereſſe der Schule entgegen, und ihretwegen hieben die 
Konſumvereine nervös anf die Oppoſition ein, um nicht 
einige billige Arbeitskräfte für ihre Zwecke zu verlieren. 
Man ſollte es nicht für möglich halten, aber es iſt Tat— 
ſache, daß in einem neuen Schulgeſetzentwurf der Regie— 
rungsrat des damaligen Geſchreies wegen die Beſtimmung 
fallen gelaſſen hat, daß der Lehrer nicht in einem Laden— 
geſchäft tätig ſein dürfe! Das iſt eine Schwäche, welche 
ſich rächen muß durch Schädigung der Schule. Der 
Lehrer verſteht notoriſch nichts von kaufmän— 
niſchen Dingen, er muß ſich die kaufmänniſchen Kennt— 
niſſe gleich irgend einem Lehrling anzueignen ſuchen, und 
dieſer Umſtand ſowohl, wie insbeſondere überhaupt alle 
kaufmänniſche Betätigung auch für den Erfahrenen und 
Gebildeten, muß ihm notwendigerweiſe von ſeinem eigent— 
lichen und von Staat und Gemeinde beſoldeten Berufe 
ablenken. Nebenbeſchäftigungen, die einer Verwertung 
der vom Lehrer in ſeinem Studiengange aufgenommenen 
Kenntniſſen entſprechen, wie die Leitung von Geſang— 
vereinen, Stundengeben an zurückbleibende Schüler, Aktu— 
arien u. ſ. w. wird man dem Lehrer niemals ſtreitig machen 
können, aber das Hineinpfuſchen in andere Berufs— 
arten zwingt ihn einfach zur Vernachläſſigung der Schule, 
und es iſt einfach unverſtändlich, daß dies ein Geſetzgeber 
und ein Volk billigen können. Hoffentlich finden ſich im 
Landrate Baſellands Leute, welche ſolchen Verirrungen 
mit der erforderlichen Energie entgegentreten.“ 

Wir zweifeln nicht daran, daß einige Landrats-Spezierer 
dieſen Wunſch ihres Leibblattes zu erfüllen bereit ſind. 
Ob ſie aber auch diesmal die nötige Unterſtützung finden 
werden, iſt doch etwas fraglich, denn auch in Baſelland weiß 
die Bürgerſchaft nachgerade, was ſie dem Genoſſenſchafts— 
weſen zu verdanken hat. Die Volksabſtimmuug vom 
3. November 1907 hat es bewieſen. 


— 


Zum Umſchlagbild. 


Die raſche Bedienung der Mit— 
glieder in den Läden wird gefördert, wenn möglichſt viele 
Waren zum voraus abgepackt worden ſind. Der All— 
gemeine Konſumverein in Baſel hat zu dieſem Zwecke ein 


beſonderes Abpackzimmer eingerichtet, das wir unſern 
Leſern heute im Bilde vorführen. Es ſind hier durch— 
ſchnittlich 16 Packerinnen und vier Arbeiter mit der Detail— 
verpackung von Reis, Teigwaren, Kaffee 2c. bejchäftigt. 
Das alljährlich verpackte Quantum beziffert ſich auf rund 
700,000 kg Waren. 

Die ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsbewegung im II. Quar⸗ 
tal 1908. Am Schluſſe dieſer Nummer veröffentlichen wir 
in gewohnter Weiſe das Verzeichnis der neuen Genoſſenſchaf— 
ten, die ſich im II. Quartal des laufenden Jahres ins Handels— 
regiſter eintragen ließen. Wenn auch die Geſamtzahl der 
Neueintragungen um 20 hinter der vom erſten Quartal zurück— 
bleibt, jo iſt doch die Tatſache unbeſtreitbar, daß die Entwick- 
lung des Genoſſenſchaftsweſens in der Schweiz immer noch 
in rapidem Fortſchritte begriffen iſt. Wie in allen frühern 
Verzeichniſſen, ſpielen auch diesmal die reinen Konſumenten— 
organiſationen in Bezug auf ihre Zahl eine kleine Rolle. 
Es wurden 14 ſolcher Genoſſenſchaften, darunter 4 land- 
wirtſchaftliche, eingetragen. Von den übrigen 10 Konſum— 
vereinen ſind bereits 9 dem Verbande beigetreten. Zu 
den Konſumentenorganiſationen zählen ferner noch 6 Wajjer- 
verſorgungsgenoſſenſchaften. 33 der neueingetragenen ge— 
noſſenſchaftlichen Organiſationen bezwecken den gemeinjchaft- 
lichen Bezug oder die Benutzung von Hilfsmitteln des 
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Gewerbes ihrer Mitglieder. Hier finden wir 9 landwirtſchaft— 
liche inkl. 3 Dreſchmaſchinengenoſſenſchaften, 8 Genoſſen— 
ſchaften für Beſchaffung elektriſcher Energie, 12 Viehzucht— 
und 2 gewerbliche Einkaufsgenoſſenſchaften. Für Milch- und 
Obſtverwertung haben ſich 23, bezw. 2 Genoſſenſchaften 
neu gebildet. 7 Raiffeiſenkaſſen und 2 Spar- und Kredit— 
genoſſenſchaften dienen dem Geldverkehr und 3 der gegen— 
ſeitigen Verſicherung in Krankheits- und Todesfällen. 

Zur Wahrung der Berufsintereſſen ihrer Mitglieder 
und zu Erwerbszwecken ſind inkluſive einer Baugenoſſen— 
ſchaft 67 neue Organiſationen in der Form der Genoſſen— 
ſchaft entſtanden, während 5 gemeinnützige, geſellige und 
andere Zwecke verfolgen. 

Die Entwicklung des ſchweizeriſchen Genoſſenſchafts— 
weſens ſpiegelt ſich in folgender Tabelle wieder. Es wurden 


eingetragen: 1905 1906 1907 1908 
J. Quartal 78 94 144 180 
. 189 160 
J. Semeſter 172 199 194 340 


Das erſte Semeſter des laufenden Jahres zeigt gegen— 
über 1905 beinahe die doppelte Zahl von Neugründungen 
in der Form der Genoſſenſchaft. 

Italieniſche Konſumvereine in der Schweiz. Im „Avanti“ 
in Rom erſchien vor einigen Wochen ein intereſſanter 
Artikel über die in der Schweiz befindlichen italieniſchen 
Konſumvereine. Wir entnehmen demſelben folgende Angaben: 

„Die blühendſte und den genoſſenſchaftlichen Prinzipien 
am beſten entſprechende italieniſche Genoſſenſchaft befindet 
ſich in Winterthur, dem ſchweizeriſchen Mancheſter, wo 
die wirtſchaftliche und politiſche Organiſation der Arbeiter— 
ſchaft am fortgeſchrittenſten iſt und wo auch unſere 
italieniſchen Kameraden ſich mit dem beſten Erfolg ge— 
noſſenſchaftlich organiſiert haben. Der letzten Halbjahres— 
bilanz Juli-Dezember 1907 entnehmen wir folgende An— 
gaben, welche geeignet ſind, einen Begriff zu geben von 
der Bedeutung dieſer Inſtitution. In dem erwähnten 
Semeſter hat die Genoſſenſchaft, welche ein Lebensmittel— 
magazin und ein Nejtaurant betreibt, für Fr. 56,882 
Waren verkauft, während im Reſtaurant Fr. 28,134 ein- 
genommen wurden. Die Rechnung ſchloß ab mit einem 
Nettoüberſchuß von Fr. 2125. Es iſt bemerkenswert, daß 
dieſe Genoſſenſchaft gegründet wurde mit dem beſcheidenen 
Kapital von Fr. 240. Die Genoſſenſchaft iſt von ſozialiſti— 
ſchen Prinzipien inſpiriert. Der Nettoüberſchuß wurde 
verteilt in der folgenden Weiſe: 20% Abſchreibung am 
Kapital, 30% Rückzahlung auf die Anteilſcheine, 10% 
Einlage in den Reſervefonds, 400% der ſozialiſtiſchen 
Sektion. 

In Zürich haben die Italiener ein Genoſſenſchafts— 
reſtaurant eröffnet, in Arbon beſitzen ſie außer einem 
Reſtaurant auch einen Laden für Lebensmittel, in Ror— 
ſchach blüht ein Genoſſenſchaftsmagazin, in welchem diverſe 
Artikel vermittelt werden, in Wädenswil und Thalwil 
beſtehen kleine Konſumvereine, die nun über die erſten 
Schwierigkeiten hinweg ſind und ebenfalls einer ſicheren 
Zukunft entgegenſehen. In Bern erzielte der italieniſche 
Konſumverein nach einer Periode ſehr gedrückter Geſchäfts— 
zeit, hervorgerufen durch dreimonatige Arbeitsloſigkeit 
des größten Teiles der italieniſchen Arbeiter, einen Umſatz 
von Fr. 13,000. Auch in St. Gallen beſteht ein italieniſcher 
Konſumverein, der in St. Fiden eine Filiale beſitzt. Zum 
Unterſchied von den anderen italieniſchen Konſumvereinen 
iſt der in St. Gallen beſtehende aus verſchiedenen Bevöl— 
kerungsſchichten zuſammengeſetzt. 

In Herisau, Affoltern a. A., Frauenfeld und 
Oerlikon beſtehen italieniſche Konſumvereine mit größerem 
oder kleinerem Erfolg. Auch in Thun und Luzern ſollen 
Anſätze vorhanden ſein. 

In der franzöſiſchen Schweiz haben ſich die Italiener 
mit Ausnahme von Montreux, wo eine beſcheidene Ge— 
noſſenſchaftsküche beſteht, mit den übrigen Arbeitern ver- 


einigt, da hier die Unterſchiede in der Sprache weniger 
ausgeprägt ſind, als in den anderen Teilen des Landes. 
So haben ſich in Genf zahlreiche Italiener dem Cercle 
communiste, in Nyon der Maison du Peuple, in Lauſanne 
der Cooperative sociale, in Chaux-de-Fonds dem Genoſſen— 
ſchafsreſtaurant angeſchloſſen und tragen hier nach beſten 
Kräften dazu bei, der Bewegung zum Erfolg zu verhelfen.“ 

Nach dieſen Ausführungen iſt die Konſumvereinsbe— 
wegung der Italiener in der Schweiz, wie dies ſ. Z. bei 
der Neugründung des italieniſchen Konſumvereins in Baſel 
nachgewieſen worden iſt, eine reine Klaſſenbewegung. Die 
oben angeführten Ziffern ſind auch, wenn man ſie an 
denen der übrigen Konſumvereine mißt, ſehr beſcheiden 
und es iſt anzunehmen, daß unſere italieniſchen Genoſſen— 
ſchafter beim Zuſammenarbeiten mit den ſchweizeriſchen 
größere finanzielle Erfolge erzielen würden. Dagegen iſt 
es erklärlich, daß der Sprachenunterſchied in ihnen den 
Wunſch regt, ſelbſtändig zu wirtſchaften. 


„ Yolkswirtfdaft. 
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Die Zentralſtelle für ſoziale Literatur der Schweiz 
veröffentlicht den 1. Jahresbericht. Dies Inſtitut iſt eine 
auf Grundlage der Gemeinnützigkeit und ſtrikter politiſcher 
und konfeſſioneller Neutralität errichtete Anſtalt, die den 
Zweck verfolgt, die ſoziale und volkswirtſchaftliche Literatur 
der Schweiz mit Einſchluß der wichtigſten Werke des Aus— 
landes zu ſammeln und Intereſſenten unentgeltlich zugänglich 
zu machen, ſowie auch dem Auskunftſuchenden mit Literatur— 
nachweiſen und Auskünften behilflich zu ſein. Aehnliche 
Inſtitute beſtehen bereits in mehreren größeren Städten 
des Auslandes und der Erfolg, den das ſchweizeriſche In— 
ſtitut im erſten Jahre ſeines Beſtehens gehabt hat, hat 
gezeigt, daß auch in der Schweiz ein Bedürfnis nach einer 
ſolchen Zentralſtelle vorhanden iſt. 375 Perſonen wurden 
als Benutzer in die Liſten des Inſtituts eingetragen, 2050 
Titel wurden ausgeliehen, davon 784 nach außerhalb des 
Kantons Zürich, und das Leſezimmer hatte 1750 Beſuche 
zu verzeichnen. Zahlreiche Auskünfte über ſoziale und 
wirtſchaftliche Fragen wurden ſchriftlich und mündlich er— 
teilt. Von den Benutzern des Inſtituts waren etwa zwei 
Drittel Studenten und Schüler höherer Lehranſtalten, 
während der Reſt ſich auf alle Bevölkerungsklaſſen des 
Landes verteilt. In der Bibliothek der Zentralſtelle iſt 
Material über faſt alle Spezialfragen der Nationalökonomie 
und Sozialpolitik vorhanden, das noch fortwährend ergänzt 
und erweitert wird. Der Jahresbericht der Zentralſtelle 
für ſoziale Literatur (Adreſſe: Zürich J, Seilergraben 31), 
der nähere Angaben über Einrichtung und Aufgabe, ſowie 
über die Bedingungen für die Benutzung des Inſtituts, 
außerdem ein Verzeichnis der Stichworte, über die Material 
vorhanden iſt, und ein Verzeichnis der in der Zentralſtelle 
aufliegenden Zeitſchriften enthält, wird Intereſſenten auf 
Wunſch unentgeltlich zugeſandt. 


Das eidgenöſſiſche Lebensmittelpolizeigeſetz wird voraus— 
ſichtlich in dieſem Jahre nicht mehr in Kraft treten. Die 
Ausführungsverordnungen ſind erſt letzter Tage dem Bun— 
desrate vorgelegt worden und es dürfte deren Prüfung 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

Die Mehlfrage findet in der Preſſe immer noch leb— 
hafte Erörterung, ohne daß dadurch Klarheit in die 
Situation gebracht würde. Die diplomatiſchen Verhand— 
lungen zum Zwecke der Einſetzung eines Schieds— 
gerichts ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen, der 
Notenwechſel dauert fort. 

Mittlerweile hat der Bundesrat Herrn Milliet, Di— 
rektor der eidgenöſſiſchen Alkoholverwaltung, beauftragt, 
einen Entwurf für ein eventuelles Getreide- und 
Mehlmonopol auszuarbeiten. 


Ueber die Entwickelung des Internationalen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbundes teilt uns das Sekretariat desſelben folgendes 


mit: Das mit dem 30. Juni d. J. abſchließende 13. Ge⸗ 
ſchäftsjahr des J. G. B. hat eine erhebliche Vermehrung 


ſeiner Einnahmen zu verzeichnen gehabt. Eine vom lei— 
tenden Ausſchuß Ende April verſandte Aufforderung, die 
ſpeziell an die dem I. G. B. angehörenden genoſſenſchaft— 
lichen Organiſatianen gerichtet war, hat einen guten Erfolg 
gehabt. Nicht nur haben die beiden britiſchen Großeinkaufs— 
verbände, ſowie der britiſche Genoſſenſchaftsbund ihre Bei— 
träge ſämtlich auf Fr. 1250 erhöht, ſondern es haben 
auch verſchiedene kontinentale Genoſſenſchaftsorganiſationen 
Summen von gleicher und annähernd gleicher Höhe dem 
Bunde in liberalſter Weiſe zur Verfügung geſtellt. Ins— 
geſamt wird der Bund eine Mehreinnahme von über 
Fr. 7500 zu verzeichnen haben. Dieſem Beiſpiele der 
Genoſſenſchaftsverbände und Großeinkaufsgeſellſchaften find 
teilweiſe auch ſchon die einzelnen lokalen Genoſſenſchaften 
gefolgt. Ferner konnten mehrere neue Mitglieder aus 
Oeſterreich, Rußland, Italien und der Schweiz aufge— 
nommen werden. 

— Dem J. G. B. iſt nun auch die Birseckſche Konſum— 
und Produktionsgenoſſenſchaft in Oberwil bei Baſel 
beigetreten. 

Umſätze der Großeinkaufsgeſellſchaften im J. Quartal 
1908. Nach den uns vorliegenden Berichten betrugen die 
Umſätze der nachfolgend angeführten Großeinkaufsgeſell— 
ſchaften im J. Vierteljahr 1908: 

Vermehrung gegen 1907 


Fr. Fr. 
C. W. 8., Mancheſter 155,121,075 14,421,200 
S. C. W. S., Glasgow 47,817,200 3,387,650 
G. E. G., Hamburg 19,022,350 2,637,525 
S. K., Baſel 3,634,600 739,250 


Gewerbliches Genoſſenſchaftsweſen. 


Einkaufsvereinigungen der Bäckermeiſter. (K. -Korr. 
aus Baden.) Die Bäckermeiſter von Baden haben im 
letzten Frühling unter der Firma „Einkaufsgenoſſenſchaft 
der vereinigten Bäckermeiſter von Baden und Umgebung“ 
mit dem Sitze in Baden eine Genoſſenſchaft gegründet, 
welche unter Ausſchluß eines direkten Geſchäftsgewinnes 
den gemeinſchaftlichen Wareneinkauf bezweckt. Um ſich an 
letzterem beteiligen zu können, hat jedes Mitglied zu Handen 
der Genoſſenſchaft Fr. 500 einzuzahlen. Der Vorſtand iſt 
ermächtigt, außer dieſer Einzahlung, z. B. bei großen Mehl- 
beſtellungen eines oder mehrerer Mitglieder, gegenüber der 
Genoſſenſchaft noch weitere Sicherheit zu verlangen, ſofern 
er es als nötig erachtet. 

Das iſt vernünftiger, als über die Konkurrenz der 
Konſumvereine aufzubegehren und an ſie Zumutungen zu 
ſtellen, auf die ſie nicht eintreten können. 

Wenn alles ſich genoſſenſchaftlich organiſiert, warum 
nicht auch die Militärſchneider? Unter der Firma 
„Militärſchneider-Fachverein des Kantons Aargau“ hat ſich 
mit dem Sitze am Wohnorte des jeweiligen Präſidenten, 
gegenwärtig in Neſſelnbach, Gemeinde Niederwil, Be— 
zirk Bremgarten, eine Genoſſenſchaft gebildet, welche 
unter Ausſchluß eines direkten Geſchäftsgewinnes die Ver— 
einigung ſämtlicher für den Kanton Aargau arbeitenden 
Militärſchneider und -Schneiderinnen zur Förderung und 
Wahrung ihrer beruflichen und allgemeinen Intereſſen und 
zur Pflege der Kollegialität bezweckt. Mitglieder können 
werden: Alle für den Kanton arbeitenden Militärſchneider 
und -Schneiderinnen. Jedes Mitglied hat einen Beitrag von 
50 Rp. pro Monat in die Genoſſenſchaftskaſſe zu entrichten. 
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Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 
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Verband oſtſchweiz. landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
Wie wir dem „Genoſſenſchafter“ entnehmen, findet der 
XXIII. Verbandstag des V. o. l. G. Sonntag den 12. Juli 
1908, vormittags 111 Uhr, im Gaſthof zur Sonne in 
Benken ſtatt. Zur Behandlung kommen folgende Trak— 
tanden: 1. Jahresbericht und Rechnungsabſchluß des Ver- 
bandes pro 1907. 2. Erſatzwahl in den Verbandsvor— 
ſtand für den zurücktretenden Herrn Bezirksrichter Munt- 
wiler, eventuell weitere Wahlen. 3. Antrag des Verbands- 
vorſtandes und der Rechnungskommiſſion betreffend Be— 
ſoldungsregulierung. 4. Antrag betreffend den „Genoſſen— 
ſchafter“. 5. Antrag auf Einführung von Kreiskonferenzen. 
6. Verſchiedenes. 


Der Verband ſt. galliſcher Konſumvereine hielt am 
28. Juni in Rapperswil eine Verſammlung ab. Er- 
ſchienen waren 28 Delegierte aus 18 Vereinen. Ueber die 
Verhandlungen entnehmen wir dem „St. Galler Stadt— 
anzeiger“ folgenden Bericht: 

Herr Weßmer von Gams, Präſident des Verbandes, 
eröffnete die Verhandlungen. Herr Plattner, Vertreter des 
Konſumvereins in Rapperswil, ſprach ein freundliches Wort 
zur Begrüßung. Die Rechnungskommiſſion zollte der Ge— 
ſchäftsleitung des Verbandskomitees warme Anerkennung, 
ebenſo der Kaſſaführung des Herrn Stauder-Kappeler. 

Fürſprech Huber referierte über die Schritte, welche 
bisher vom Komitee des Verbandes getan wurden, um 
das Finanzdepartement zu einer Aenderung ſeiner rigoroſen 
Praxis in der Beſteuerung der Konſumvereine zu ver 
anlaſſen. Es ſei in Ausſicht geſtellt worden, daß beim 
Erlaß eines Gemeindeſteuergeſetzes und eventuell einer 
Umſatzſteuer den Verhältniſſen der Konſumvereine beſſer 
Rückſicht getragen würde. Eine andere Verteilung der 
Steuerlaſten ſolle Platz greifen. 

Redakteur Weber regte eine Eingabe des Verbandes 
an den Großen Rat gegen die regierungsrätliche Voll— 
ziehung des Steuergeſetzes im Sinne einer authentiſchen 
Interpretation des Geſetzes an. Herr Meier, Verwalter 
des Konſumvereins in Uzwil, gab Kenntnis vom neueſten 
Anſtand dieſes Konſumvereins mit dem Finanzdepartement 
wegen einer von der dortigen Dorfkorporation erhobenen 
Steuerforderung. Die Regierung erklärte den Konſumverein 
auch dieſer Korporation gegenüber als ſteuerpflichtig. Er 
ſpricht für eine ſtarke Herabſetzung der Preiſe, damit die 
ſteuerpflichtigen Rückvergütungen zurückgehen. Kantonsrat 
Kälin ſprach im Sinne der Vorredner für einen kräftigen 
Schritt zur Abwehr. 

Der Vorſitzende, Herr Weßmer, tönte die Frage der 
Ergreifung einer Initiative zur Abänderung des Staats— 
ſteuergeſetzes an. Fürſprech Huber ſtellte die Reduktion 
der Warenpreiſe in den Vordergrund. Von einer authen— 
tiſchen Interpretation des Geſetzes verſpricht er ſich nicht viel. 

Herr Plattner ſtellt ſchließlich den Antrag, es ſei den 
ſt. galliſchen Konſumvereinen eine möglichſt ſtarke Herab— 
ſetzung der Warenpreiſe zu empfehlen. Gegen die gleiche 
Behandlung von Konſumvereinen und Erwerbsgenoſſen— 
ſchaften in ſteuerrechtlicher Beziehung ſolle Stellung ge— 
nommen werden. 

Dieſe Anträge werden einſtimmig angenommen. 

Das Verbandskomitee ſoll in Verbindung mit Dele— 
gierten und Großratsmitgliedern auf Mittel und Wege 
innen; wie die ſteuerrechtliche Lage der Konſumvereine 
verbeſſert werden könnte. 
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Herr Tſcharner (Rapperswil) wandte ſich gegen die 
regierungsrätliche Interpretation des Zweiliterartikels im 
neuen Wirtſchaftsgeſetz. Auch dieſer Angelegenheit ſoll das 
Verbandskomitee ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Beim Mittageſſen hielt Gemeindeammann Bauer einen 
warmen Toaſt auf die Beſtrebungen des Verbandes. 


Baden. (K. -Korr.) Heute können wir mitteilen, daß 
die Konferenz unſeres neugebackenen Kreiſes auf Sonn— 
tag den 26. Juli, alſo den Tag nach Jakobi, feſtgeſetzt iſt. 
Wir werden natürlich nicht ermangeln, den unſerem 
Kreiſe X zugeteilten Vereinen rechtzeitig die Einladung mit 
der Traktandenliſte zugehen zu laſſen. 

Der uns von London aus zugegangenen Einladung 
zum Beitritt in den internationalen Genoſſen— 
ſchaftsverband gegenüber verhalten wir uns ſehr 
ſkeptiſch. Wir erblicken in dieſem Anſchluß abſolut keinen 
Vorteil für unſere Genoſſenſchaft. Wohl iſt „einſtweilen“ 
der jährliche Beitrag nicht groß, allein, wer weiß was für 
Konſequenzen, auch in materieller Beziehung, den beige— 
tretenen Vereinen aus der Mitgliedſchaft erwachſen könnten? 
Sorgen wir für den Ausbau unſeres ſchweizeriſchen Ver— 
bandes und daß ihm alle ſchweizeriſchen Konſumvereine 
ſich anſchließen. Wir brauchen unſer Geld für uns, und 
haben keines zum Verſenden über den Kanal.“) 

Von Zeit zu Zeit werden wir, bald ſanft, bald etwas 
gröber, ermahnt, auch die Milchvermittlung an die Hand 
zu nehmen, als ob das ein ſo leichtes Unterfangen 
wäre wie etwa die Vermittlung von Kaffeebohnen. Wenn 
auch da und dort Konſumvereine ſich mit dieſem Zweige 
beſchäftigen, jo haben wir über die Rendite und die An— 
nehmlichkeiten für den Vorſtand noch nie rühmen gehört, 
wohl aber klagen. „Wer ſich in Gefahr begibt, kommt 
darin um“, und wenn unſer Verein heute der Gefahr, 
welche die Milchvermittlung involviert, ſich auszuſetzen 
wagte, ſo würde er ſich ſein Grab graben. (Na, na! Die 
Red.) Der Konſumverein produziert Brot und verkauft 
es billiger als die Konkurrenz, allein gibt es nicht Mit- 
glieder genug, welche ihren Brotbedarf nicht beim Konſum— 
verein decken? Auch des Platzes halber iſt uns die Milch— 
vermittlung heute nicht möglich. Später kann's ſchöner 
werden, alſo Geduld! Aber dann iſt auch die Erſtellung 
eines weiteren jener „palaſtähnlichen“ Gebäude notwendig, 
die gewiſſen Mitgliedern ſo großes Unbehagen verurſachen. 

Bern. Die Bäckereigenoſſenſchaft der Arbeiterunion 
hat laut ihrem neueſten Jahresbericht im Jahre 1907 
1,304,010 kg Brot gebacken oder 217,580 kg mehr als 


) Anmerkung der Redaktion. Wir können die in 
obigen Sätzen niedergelegte Anſicht unſeres Korreſpondenten nicht 
recht begreifen. Richtig iſt, daß der Anſchluß an den Internationalen 
Genoſſenſchaftsbund dem einzelnen Verein, wenigſtens vorläufig, 
keinen direkten Vorteil bringt. Aber wir Genoſſenſchafter ſollten 
doch nicht in der Beurteilung einer Sache von der Frage ausgehen 
ob ſie für uns perſönlich von Vorteil iſt? Wir ſollten unſere Blicke 
weiter richten und uns, wenn neue Aufgaben an uns heran— 
treten, fragen: Iſt dieſes Neue geeignet, die Sache, die wir für gut 
halten und für die wir jederzeit mannhaft eintreten, zu fördern? 
Und wenn wir dieſe Frage mit „Ja“ beantworten können, wie dies 
hier unzweifelhaft der Fall iſt, dann dürfen wir unbedenklich unſer 
Scherflein beitragen, auch wenn es uns keine Zinſen einbringt. 

Was die Bedenken wegen allfälliger weitergehender Verpflich— 
tungen anbetrifft, ſo ſind dieſe unbegründet. Der Austritt aus dem 
Bunde ſteht ja jederzeit frei. Wir können denn auch mit Genug. 
tuung konſtatieren, daß der Appell des Internationalen Genoſſen— 
ſchaftsbundes auch in der ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftswelt nicht 
ungehört verhallte. Bereits dem Bunde angehörende Vereine haben 
ihren Beitrag erhöht, und neue Glieder haben ſich zur Aufnahme 
angemeldet. Es gilt, dem Internationalen Genoſſenſchaftsbund, der 
nun in der Perſon des Herrn Dr. Hans Müller einen weitſchauenden 
und ſchaffensfreudigen Sekretär gefunden hat, die Mittel zur Löſung 
der vielen äußerſt nützlichen Aufgaben zu liefern, die zu löſen 
er berufen iſt. 

Mit dieſen Bemerkungen wollen wir natürlich keineswegs den 
Beſchluß unſeres Badener Verbandsvereins, dem Internationalen 
Genoſſenſchaftsbund nicht beizutreten, kritiſieren, ſondern nur die 
Motivierung dieſes Beſchluſſes durch unſern Korreſpondenten. 

Ueber die Aufgaben des Internationalen Genoſſenſchaftsbundes 
werden wir nächſtens einen ſpeziellen Artikel veröffentlichen. 


im Vorjahre. Aus 100 kg Mehl wurden durchſchnittlich 
135 kg Brot hergeſtellt. Die Verwaltung erklärt dieſes 
Ergebnis als unbefriedigend. Im gleichen Bericht teilt ſie 
auch mit, daß ihr das deutſche Mehl nicht konveniere und 
daß ſie einheimiſches Mehl verbacke. Intereſſant wäre 
nun zu wiſſen, warum das Backergebnis ein unbefriedigen— 
des war? Das einheimiſche Mehl wird doch von gewiſſer 
Seite als über alle Maßen vorteilhaft geſchildert. 

Die Heizungskoſten der Bäckerei betrugen 85 Cts. per 
100 kg Brot. Nach der Betriebsrechnung ſtellte ſich der 
Erlös an Brot und Kleinwaren auf Fr. 371,818; die 
Mehlankäufe verurſachten eine Ausgabe von Fr. 270, 351. 
0 Preis für Halbweißmehl ſtand zu Beginn des Jahres 
auf Fr. 30 und im November und Dezember auf Fr. 42 
per 100 kg. Ein weiterer Brotaufſchlag von 35 auf 38 
oder 40 Ets. konnte infolge rechtzeitiger günſtiger Ein— 
käufe verhindert werden. Am Ende des Rechnungsjahres 
beſchäftigte die Bäckereigenoſſenſchaft 16 Bäcker, 6 Brot- 
führer und 2 Gehilfen für Stall und Ausgänge. Die 
Bilanz enthält folgende Poſten: Kaſſa Fr. 5188.03, Liegen— 
ſchaften Fr. 142,000, Mobilien und Pferde Fr. 12,000, 
Waren Fr. 34,084, Ausſtände Fr. 2058. 41, Hypotheken 
Fr. 110,000, Spareinlagen Fr. 10,850, Anteilscheine d Fr. 7800, 
Reſerven Fr. 25,096. 80, Dispoſitionsfonds Fr. 132. 76, 
Paſſiv-Ausſtände Fr. 27,516. 50, Zinſen Fr. 2375, Ueber- 
ſchuß Fr. 11,559. 38. Vom Ueberſchuß werden Fr. 10,000 
dem Reſervefonds und Fr. 1559. 38 dem Dispoſitionsfonds 
zugewieſen. 

Niederbipp. Der dortige Verbandsverein überſendet 
uns einen kurzen Rechnungsbericht pro 1907. Der Mit- 
gliederbeſtand hat ſich im Berichtsjahre um 6 vermehrt 
und betrug am Ende desſelben 87. Der Umſatz erreichte 
die Summe von Fr. 40,511 gegenüber Fr. 34,535 im 
Vorjahre; es iſt ſomit eine Vermehrung von Fr. 5976 zu 
konſtatieren. Die Bilanz per 31. Dezember 1907 enthält 
folgende Poſten: Liegenſchaften Fr. 21,000, Lagerbeſtand 
Fr. 14,770, Mobilien Fr. 804, Wertſchriften und Kaſſa 
Fr. 709, Ausſtände Fr. 1268, Mitgliederguthaben Fr. 3636, 
Reſerven Fr. 4856, Baufonds Fr. 443, Kapitalſchulden 
und Zinſen Fr. 22,921, Fakturen Fr. 2037, Ueberſchuß 
Fr. 3955. Letztere Summe fand folgende Verwendung: 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 343. 27, Abſchreibungen 
Fr. 600, Vergabungen Fr. 100, Rückvergütung (8 % der 
Bezüge) Fr. 1638. 50, Saldovortrag Fr. 73. 84. 

Die Mitglieder des Vereins ſind auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Rapperswil. Der dortige Verbandsverein berichtet 
über ſein 4. Rechnungsjahr pro 1907. Der Mitglieder- 
beſtand verzeichnet auf Ende des Berichtsjahres 82 gegen— 
über 75 am Anfange desſelben. Die Vermehrung iſt nicht 
groß, doch geht aus der Mitgliederbewegung hervor, daß 
die Zahl der Neueingetretenen 24 betrug, wogegen 17 in- 
folge Verſetzung weggezogen ſind. Zu bedauern iſt, daß 
die Fuſionsverhandlungen zwiſchen den beiden Verbands— 
vereinen von Jona und Rapperswil zu keinem Erfolge 
geführt haben. Ueberall, wo Kräfte mit Vorteil zuſammen— 
geſpannt werden können, ſollte dies ohne Zaudern geſchehen. 
Durch vereinte Kraft gewinnt die Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung, und gewinnen deren Mitglieder. Es iſt zu 
hoffen, daß ſchließlich doch eine Vereinigung zu ſtande 
kommt. Die Rapperswiler wären übrigens damit einver— 
ſtanden. 

Der Jahresumſatz des Vereins betrug Fr. 35,833. 62 
gegenüber Fr. 29,045. 54, es iſt ſomit eine Zunahme von 
Fr. 6788. 08 oder 23,4% zu verzeichnen. 

Aus dem Berichte der Betriebskommiſſion iſt zu 
erſehen, daß ſich das Abkommen mit den Bäckern für 
Brotlieferung gegen Rabatt nicht bewährt hat. Die 
Bäcker hatten das Heft in der Hand und der Konſum— 
verein mußte bezahlen, was verlangt wurde. Damit 
hatte er ſeine preisregulierende Wirkung eingebüßt. Selbſt— 
verſtändlich wurde das Abkommen gekündigt. 
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Von der Zentralſtelle des Verbandes wurden mehr als 
609% der vermittelten Waren bezogen, und es ſpricht ſich die 
Betriebskommiſſion über die Bedienung ſehr anerkennend 
aus. Der Bilanz entnehmen wir folgende Angaben: 
Kaſſa und Werttitel Fr. 692.89, Waren Fr. 9441. 21, 
Mobiliar Fr. 601. 51, Debitoren Fr. 588. 04, Obligationen 
Fr. 3000, Sparkaſſe Fr. 1289.55, Reſervefonds Fr. 1660.01, 
Baufonds Fr. 94. 60, Kreditoren Fr. 3713. 70, Ueberſchuß 
Fr. 1669. 01. Dieſer wurde verteilt wie folgt: 150% in 
den Reſervefonds, 5% in den Baufonds, 79% als 
Rückvergütung an die Mitglieder, die alle auf das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert ſind. 

Wetzikon. (II. Korr.) Wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, ſoll ſich die hieſige chriſtlich-ſoziale Arbeiter— 
vereinigung mit der Frage der Gründung eines chriſt— 
lichen Konſumvereins befaſſen. Es iſt nun gewiß 
nicht meine Abſicht, die organiſatoriſchen Beſtrebungen der 
chriſtlichen Arbeiterſchaft in politiſcher oder gewerkſchaftlicher 
Hinſicht zu kritiſieren. Aber wenn danach getrachtet werden 
ſoll, die Konſumenten nach ihrem konfeſſionellen Be— 
kenntnis zu organiſieren, ſo iſt denn das doch ein Beſtreben, 
das von einer geradezu gefährlichen volkswirtſchaftlichen 
Kurzſichtigkeit zeugt. Es klingt beinahe unglaublich, daß 
man im 20. Jahrhundert, im Zeichen der geiſtigen und 
kulturellen Entwicklung der Menſchheit, die Kaufkraft der 
Maſſen zerſplittern und die Konſumenten nach ihren kon— 
feſſionellen Ueberzeugungen, die mit ihrer wirtſchaftlichen 
Lage nicht das mindeſte zu tun haben, gruppieren will. 

Zu Anfang der Arbeiterbewegung beſchränkte ſich die 
Organiſationstätigkeit der betreffenden Arbeiter und Freunde 
des werktätigen Volkes lediglich auf die politiſche Propa— 
ganda. Erſt mit der Erkenntnis, daß eine wirkſame 
Wahrung der Intereſſen des arbeitenden Volkes nur auf 
wirtſchaftlichem Boden möglich ſei, haben dann die 
gemeinſchaftlichen Wareneinkäufe, d. h. die genoſſenſchaft— 
lichen Organiſationen Boden gefaßt. Die religiöſen Be— 
ſtrebungen in Ehren, aber was haben denn konfeſſionelle 
Einmiſchungen und Tendenzen mit einer aus rein wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen mit zwingender Logik heraus— 
gewachſenen Genoſſenſchaftsbewegung zu tun? 

Greifen wir aus der Fülle der heute in der Schweiz 
beſtehenden Konſumentenorganiſationen den uns zunächſt 
liegenden Konſumverein in Wetzikon als Beiſpiel heraus. 
Hat unſere Genoſſenſchaft nicht gerade dank ihrer kon— 
feſſionellen und politischen Neutralität Großes zu Gunſten 
der ganzen Bevölkerung zu leiſten vermocht? Von 109 
Mitgliedern im Gründungsjahr 1868 iſt ſie bis heute zu 
einer Vereinigung von über 600 Perſonen angewachſen. 
Die Warenvermittlung erreicht den Betrag von annähernd 
5 Millionen Franken, das Betriebsergebnis % Million, 
die Rückvergütungen und Unterſtützungen den Betrag von 
Fr. 335,000, das Stamm- und Sparguthaben der Mit⸗ 
glieder über Fr. 112,000. Dieſe wenigen Angaben ſollten 
auch den Kurzſichtigſten zu überzeugen vermögen, daß nur 
eine möglichſt alle Konſumenten, ohne Rückſicht auf kon— 
feſſionelle, gewerkſchaftliche oder politiſche Ueberzeugung 
umfaſſende Organiſation wirklich Großes zu leiſten und 
der werktätigen Bevölkerung dauernden Nutzen zu bringen 
vermag. Auf keinen Fall hätten dieſe Reſultate erzielt 
werden können, wenn die Konſumenten nach konfeſſionellen 
oder ſonſtigen Ueberzeugungen getrennt marſchiert wären, 
wohl aber wäre dann eine Unſumme von Arbeitskraft, 
Mühe und Geld unnützer Weiſe vergeudet worden. 

Wer durch die Gründung konfeſſioneller Konſumvereine 
ein trennendes und lähmendes Moment in die Genoſſen— 
ſchaftsbewegung hineinträgt, ſchädigt in erſter Linie die 
Intereſſen der kleinen Leute, ohne die eigenen Intereſſen 
dabei zu fördern. Arbeiten wir alſo mit einander, nicht 
gegen einander, und wir werden auf dieſe Weiſe noch 
Großes zu vollbringen vermögen. Der Einzelne mag dann 
für ſich nach ſeiner inneren Ueberzeugung in dieſer oder 
jener Organiſation noch ſeinen Mann ſtellen. 
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Bei dieſer Gelegenheit ſei auch die Frage aufgeworfen, 
ob es nicht ratſam wäre, eine Fuſionierung der beiden 
Konſumvereine in Oberkempten und in Wetzikon einzuleiten? 
Dasſelbe Ziel wird ja auch in Winterthur befolgt, wo aller— 
dings ſogar 6 Genoſſenſchaften neben einander beſtehen. 

Zürich. Unſer dortiger Verbandsverein, der Lebens— 
mittelverein, unterbreitet ſeinen Mitgliedern den 29. Jahres- 
bericht, umfaſſend den Zeitraum vom 1. April 1907 bis 
31. März 1908. Nach dem intereſſanten und einläßlichen 
Berichte brachte das Berichtsjahr der Verwaltung viel 
Arbeit. So wurde ein Lohnregulativ für die Angeſtellten 
geſchaffen, und bei dieſer Gelegenheit dann das Gratifi— 
kationsſyſtem abgeſchafft, unſerer Anſicht nach mit Recht. 
Die Bauſchuld der Bäckerei wurde hypothekariſch feſtgelegt, 
die Verwalterwahl vorgenommen und der Konſumverein 
in Wipkingen mit 450 Mitgliedern übernommen. Die 
Milchverſorgung führte zu Verhandlungen mit den Be— 
hörden der Stadt Zürich. Es wurde ein Vertrags- und 
Reglementsentwurf ausgearbeitet, wonach der Lebens— 
mittelverein in Zürich die Erſtellung einer Molkerei an 
die Hand nehmen wird, ſobald die Unterſtützung der Stadt 
Zürich gemäß den Entwürfen zugeſagt ſein wird. Ferner 
wurde der Beitritt zum Internationalen Genoſſenſchafts— 
bund beſchloſſen und ein Arbeitsvertrag mit dem Lebeus— 
mittelarbeiterverband abgeſchloſſen. Sodann wurde auch 
eine Sparkaſſe eingeführt, die ſich bereits großen Zutrauens 
erfreut. Am Schluſſe des Berichtsjahres wurde ſodann 
eine fünfgliedrige Kommiſſion zur Prüfung von Fragen 
des organiſatoriſchen und gejchäftlichen Ausbaues der Ge— 
noſſenſchaft gewählt. Der Mitgliederbeſtand betrug am 
1. April 1907 16,876, und am 31. März 1908 18,590. 
Der Zuwachs betrug ſomit 1714 Mitglieder oder 10,15 %%. 
Der Umſatz verzeichnete im Berichtsjahre Fr. 5,757,821. 89 
gegen Fr. 4,515,544. 02 im Vorjahre, was einer Ver— 
mehrung von Fr. 1,242,271. 87 oder 27% entſpricht. An 
der Umſatzſumme von 1907/08 partizipieren: die Waren— 
abteilung mit Fr. 4,686,204. 06. Weinabteilung mit Fr. 
388,827. 97, Bäckerei mit Fr. 656,767. 22, Bierabteilung 
mit Fr. 23,778. 19, Diverſes mit Fr. 2244. 45. Der Zu⸗ 
wachs vom Konſumverein in Wipkingen brachte Fr. 200,000 
Barloſung, die Bäckerei verzeichnete gegenüber dem Vor— 
jahre einen Mehrumſatz von Fr. 400,000. 

Der Einnahmenüberſchuß beträgt Fr. 424,371. 51, 
oder 7,37 % des Umſatzes. Die Betriebskoſten, nämlich 
die Miet-, Bank- und Hypothekenzinſen, Verwaltungs- und 
Allgemeine Koſten, Arbeitslöhne und Bauunterhalt be— 
tragen 12,88 / des Geſamtumſatzes, was als ein mäßiger 
Anſatz bezeichnet werden muß. 

Am 31. März 1908 ſtanden 94 männliche und 81 
weibliche Perſonen im definitiven Anſtellungsverhältniſſe. 

An Ablagen beſitzt der Lebensmittelverein in Zürich 
78 gegenüber 73 im Vorjahre. Die Zahl der Ablagen iſt 
groß und erhöht die Unkoſten in empfindlichem Maße. 
Die Verwaltung ſtudiert denn auch die Frage einer größeren 
Konzentration der Betriebe. 2 

Eine hervorragende preisregulierende Rolle, welche 
nicht nur den Mitgliedern des Lebensmittelvereins zu gute 
kam, ſondern den Brotkonſumenten überhaupt, ſpielte die 
Bäckerei. Trotzdem der Mehlaufſchlag der Müller vom 
April bis Oktober 1907 Fr. 9. — per 100 kg betrug, jo 
hat ſich der Lebensmittelverein doch nur zu einem Preis— 
aufſchlag von Fr. 1 per 100 kg Brot veranlaßt geſehen. 
Die offiziellen Brotpreiſe des Bäckermeiſtervereins der 
Stadt Zürich und des Lebensmittelvereins für 2 kg Zürcher 
Weißbrot betrugen 8 
Bäckermeiſterverein Lebensmittelverein 
April 1907 78 Ets. 70 Cts. 
Oktober 1907 90 „ 72 
Aufſchlag 122 5 = 15,3 % e 

Im April betrug alſo die Preisdifferenz zwiſchen dem 
Preiſe des Bäckermeiſtervereins und demjenigen des Lebens⸗ 
mittelvereins 11,4% und im Oktober 25%. Dazu kommt 
noch die Rückvergütung des Lebensmittelvereins. 


n 


LE Cu EIERN...) 


Wenn die Konſumenten und insbeſondere die lohn- 
arbeitende Klaſſe unter ſolchen Verhältniſſen die Kraft der 
Konſumvereine nicht zu würdigen und die Schlußfolgerung 
für ihren Haushalt nicht zu ziehen weiß, dann muß es 
mit der wirtſchaftlichen Einſicht ſchlimm beſtellt ſein. 

Die Bilanz per 31. März 1908 ſtellt ſich nach An— 
nahme der Anträge auf Verteilung des Ueberſchuſſes von 
Fr. 424,371 wie folgt: Aktiven: Liegenſchaften (nach Vor— 
nahme von Abſchreibungen im Betrage von Fr. 32,861. 45) 
Fr. 1,069,500, Waren Fr. 946,463. 47, Kaſſa- und Wert- 
titel Fr. 6344. 14, Debitoren Fr. 17,521. 94, Mobiliar und 
Fuhrwerk (nach Abſchreibung von Fr. 25,977. 76) Fr. 
158,001. Paſſiven: Genoſſenſchaftskapital Fr. 427,108. 10, 
Hypotheken Fr. 712,500, Kreditoren Fr. 280,883. 10, 
Banken Fr. 54,824. 20, Reſerven Fr. 311,523. 20, Spezial- 
reſerve für Angeſtellte Fr. 87,190, Marchzinſen Fr. 12,272.85, 
Verzinſung des Genoſſenſchaftskapitals Fr. 19,756. 10, Rück— 
vergütung 6% — Fr. 285,600, zu wohltätigen Zwecken 
Fr. 3000, Saldovortrag Fr. 3173. 

Der Verein iſt ſeit ca. einem Jahr auf das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 


England. 


Die epochemachende Bedeutung des britiſchen 
Genoſſenſchaftskongreſſes zu Newport charakteriſiert 
der „Scottish Co-operator* in der Nummer vom 19. Juni 
d. J. in außerordentlich markanter Weiſe. Unter der Ueber— 
ſchrift „Newports Botſchaft an die Welt“ ſchreibt das Blatt: 
„Ohne Rückſicht auf die Tradition, welche den Propheten 
in ſeinem Vaterlande diskreditiert, kann man mit Sicher— 
heit die Prophezeiung riskieren, daß ſpätere Generationen 
dem Newport-Kongreß von 1908 eine große, denkwürdige 
und epochemachende Bedeutung zumeſſen werden. Was 
unterſcheidet dieſen Kongreß von den 39 Verſammlungen, 
die ihm vorausgingen? Es war nicht die beredte Er— 
öffnungsbotſchaft, in welcher der Präſident erzählte, wieviel 
die Bewegung geleiſtet und zeigte, wie wenig dieſes viel 
im Verhältnis zu dem iſt, was zu tun noch übrig bleibt. Es 
war nicht der Umſtand, daß ſich der Kongreß mit ſchwierigen 
Problemen befaßte, gleich denen des Minimallohnes, der 
Kreditfrage und des Wettbewerbs der Vereine untereinander. 
Alle dieſe Dinge drückten auch anderen britiſchen Genoſſen— 
ſchaftskongreſſen den Stempel der Bedeutung auf, ſondern 
was den Newport-Kongreß vor allen andern auszeichnet, 
das iſt ſein internationaler Charakter. Mit 
Genoſſenſchaftern aus allen Teilen Großbritanniens ſaßen da 
23 Männer zuſammen, welche zehn europäiſche Nationen 
repräſentierten und welche gekommen waren, um, man 
möchte ſagen, die Wahrheit der Worte zu beweiſen, die 
Mr. Allen in ſeiner Eröffnungsrede ausſprach: „Wie der 
Wind in jedem Teile des Univerſums weht, ſo entdecken 
wir, daß in den Herzen der Menſchen ein Geiſt lebt, der 
einzig und menſchenwürdig iſt“. Manche machten dieſe 
Entdeckung zum erſten Mal in Newport, aber einſichtige 
Männer hatten ſie ſchon lange zuvor gemacht und verſucht, 
ihre Genoſſen von der Realität ihrer Wahrnehmung zu 
überzeugen. Dank jenen verſtändigen Männern konnte 
der Präſident des Kongreſſes den ausländiſchen Gäſten, 
von denen einige Nationen angehörten, welchen wir früher 
auf Schlachtfeldern gegenüberſtanden, ſagen, daß wir einem 
jeden wie einem Bruder ins Antlitz ſchauen. Wir blickten 
furchtlos in jedes Auge und wir ſprachen in vielen Zungen, 
ohne in Verwirrung zu geraten. Es gab nur eine Stimme, 
und wir waren einig, weil uns alle derſelbe leidenſchaft— 
liche Eifer für die Menſchheit in Bewegung hielt. Wir 
waren angeſpornt von denſelben Idealen, wir ſtanden den 
gleichen Problemen gegenüber, wir fühlten, daß wir die— 
ſelben Bürden tragen und dasſelbe Ziel erſtreben. Das 


war keine rhetoriſche Phraſe des Präſidenten. Wenn 
die britiſchen Genoſſenſchafter die gemeinſamen Bande 
zwiſchen ihnen und den Genoſſenſchaftern der Welt zu 
entdecken wünſchten, ſo konnten ſie viel davon in dem 
kraftvollen Vortrag Dr. Müllers finden, in welchem er 
die anſteckenden Methoden der Verfolgung und Willkür 
ſchilderte, denen die Konſumgenoſſenſchaften auf Anſtiftung 
der Händler in Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz und 
in anderen europäiſchen Ländern unterworfen ſind, wo 
ſelbſt Stadt- und Staatsverwaltungen zu Maßnahmen ſich 
verleiten laſſen, die man bei uns als „Boykott“ bezeichnen 
würde. In dieſen Tagen, wo unglücklicherweiſe die hohen 
Ideale des Genoſſenſchaftsweſens ſelbſt bei Genoſſenſchaftern 
in Vergeſſenheit geraten ſind in dem Fieber des Geſchäfts— 
geiſtes, erſchien es faſt wie ein Vorwurf, zu hören, wie 
man ſich in Finnland an der Lektüre der Geſchichte der 
Rochdaler Weber begeiſtert. Und wiederum war es er— 
mutigend, aus dem Munde des Dr. Totomianz zu ver— 
nehmen, daß das ruſſiſche Volk ſein Vertrauen in die 
Allmacht der Politik verloren habe und das Genoſſen— 
ſchaftsweſen als die einzige Hoffnung der Zukunft betrachte, 
und daß es die „Geſchichte der Rochdale-Pioniere“ ſo gut 
kenne wie die Schriften Tolſtois oder Gorkis. Es war 
auch erfreulich, beſonders für die Vertreter der Genoſſen— 
ſchaftspreſſe, von Herrn Meyer zu vernehmen, daß die 
Schweizer Genoſſenſchafter mit dem größten Intereſſe unſere 
„ausgezeichneten“ Organe leſen. 

Gefühle, wie ſie von unſern Gäſten geäußert wurden, 
dienen dazu, uns zu zeigen, daß die Schlachten, welche die 
Genoſſenſchafter in England, Irland und Schottland zu 
ſchlagen haben, dieſelben Kämpfe ſind, welche auch die 
Genoſſenſchafter Deutſchlands, Rußlands, Finnlands und 
ſelbſt des freiheitsliebenden Schweizerlandes auszufechten 
haben. Die Mühſale der Kooperation und die Schwierig— 
keiten dieſer Bewegung ſind die gleichen in der ganzen 
Welt, und der Kampf, der auszukämpfen iſt, hat auf der 
einen Seite jene vereint, welche auf die Hebung des Volkes 
bedacht ſind, während auf der andern Seite jene ſtehen, 
welche das Volk unter ihren Füßen zu halten wünſchen. 
Aber es beſteht eine Gleichheit nicht nur hinſichtlich der 
äußern, durch die Gegner verurſachten Schwierigkeiten, 
ſondern auch die innern Mißlichkeiten, für welche die Ge— 
noſſenſchafter jelbjt die Verantwortung tragen, find von 
derſelben Art und reſultieren hier wie überall aus der 
Verſchwendung von Energie, aus der Preisgebung der 
Grundſätze und aus dem Verluſt materieller Vorteile. Es 
erübrigt ſich, all die Schwierigkeiten aufzuzählen, denen 
ſich die kontinentalen Genoſſenſchafter gegenübergeſtellt 
ſehen. Wir kennen unſere eigenen, und ſie ſind in den 
andern Ländern nicht andere. 

Der Kongreß von Newport brachte den britiſchen Ge— 
noſſenſchaftern die Aehnlichkeit ihres Weſens mit demjenigen 
der andern europäiſchen Genoſſenſchafter zum Bewußtſein, 
er erweckte unſere brüderlichen Gefühle und es geſchah ſo, 
weil der Internationale Verband die Bande enger knüpfte, 
womit die Verwirklichung des Plans einer internationalen 
Großeinkaufsgenoſſenſchaft näher rückte.“ 

In der weitern Verfolgung dieſes Gedankens erinnert 
der Verfaſſer des Artikels daran, daß auch die gemein— 
ſchaftlichen Operationen der engliſchen und ſchottiſchen 
Wholeſales noch vor wenigen Jahren als ein „nebelhafter 
Plan“ belächelt und für unmöglich gehalten wurden, 
während dieſe beiden Organiſationen heute gemeinſame 
Plantagen, Kakao-Werke und Kleiderfabriken beſitzen. Und jo 
ſieht er über alle noch beſtehenden Schwierigkeiten hinweg die 
Zeit kommen, wo eine internationale Großeinkaufsgenoſſen— 
ſchaft die Produkte der Welt verteilt und eine internationale 
Genoſſenſchafts-Flotte die Meere durchfurcht, wo dann für 
ihn auch der Tag gekommen iſt, da die Genoſſenſchafter 
der Welt „Bruſt an Bruſt“, Seite an Seite marſchieren, 
um der „ſozialen Gerechtigkeit und den gemeinſchaftlichen 
Intereſſen der Menſchheit zum Siege zu verhelfen und 
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durch gegenſeitige Hilfe die „Lebensfreude“ in den Genuß 
Aller zu bringen.“ Das iſt für ihn „die Botſchaft Newports 
an die Welt.“ 

Ganz nüchtern genommen, iſt in Newport tatſächlich 
ein Vorſtoß von großer Tragweite erfolgt. Die inter— 
nationale Großeinkaufsgenoſſenſchaft wird ſicher einmal auf 
der Bildfläche erſcheinen, aber es werden Jahre vergehen, 
ehe größere Operationen von ihr ausgehen können. Be— 
deutungsvoller iſt vorläufig der auf dem Kongreß ſcharf 
hervorgetretene Zug zur Vereinheitlichung des genoſſen— 
ſchaftlichen Bewußtſeins, aus der eine Ausgleichung der 
Methoden und Ideen reſultieren muß, die ihrerſeits wieder 
zu einheitlichen Aktionen in der Stellungnahme zu den 
Kardinalfragen der ſozialen Bewegung überhaupt führen 
wird. Die britiſche Genoſſenſchaftsbewegung birgt in ihrem 
Grunde das goldene Vließ der guten alten Genoſſenſchafts— 
ideale, aber trotz aller praktiſchen Erfolge und trotz der 
gewaltigen Organiſationen liegt es unter dem Schutte 
der „Business-Co-operation“ begraben, während ſich auf 
dem Kontinente ein jugendfriſches Leben regt und zur 
Entfaltung drängt. Es bereitet ſich eine Renaiſſance des 
ſozialen Genoſſenſchaftsgedankens auf der breiteſten organi— 
ſatoriſchen Grundlage vor. Die britische Genoſſenſchaftswelt 
muß aus dem materialiſtiſchen „fog? heraus und die 
Ideale ihrer alten Pioniere retten, um ihren Beſitzſtand 
zu erhalten und fortzubilden, während die kontinentalen 
Genoſſenſchafter die Nebel der Verquickung der kooperativen 
Aufgaben mit andern Dingen und Ideen zu teilen haben, 
da es eben dieſe Verquickung iſt, welche für ſie die gleichen 
Gefahren der Materialiſierung und geſchäftsmäßigen Entar— 
tung heraufbeſchwört. Da dabei internationale Strömungen 
und Machtverhältniſſe in Frage kommen, ſo kann ſich der 
notwendige Ausgleich innerhalb der Genoſſenſchaftsbe— 
wegung auch nur auf internationalem Boden vollziehen, 
und dieſer iſt anderſeits wiederum die Vorausſetzung eines 
erfolgreichen Kampfes mit den gleichfalls internationalen 
Mächten kapitaliſtiſcher Entwicklung, Entartung und Ver— 
gewaltigung. Die großen Entſcheidungen der ſozialen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung werden nach wie vor in England 
fallen, aber die Wellen, welche die Bewegung dort ſchlägt, 
werden im gleichen Tempo die Geſamtbewegung berühren, 
wie ſie ſelbſt anderſeits auch wieder von ihr Anſtöße erhalten 
werden. Unſeres Erachtens dürften ſpätere Generationen 
finden, daß auf dem Kongreß von Newport die weltgeſchicht— 
liche Miſſion der Genoſſenſchaftsbewegung zum erſten Mal 
teils inſtinktiv, teils mit vollem Bewußtſein der einheit— 
lichen Aufgaben und Ziele erfaßt wurde. 


Das Genoſſenſchaftliche Volksblatt iſt im 
erſten Semeſter des laufenden Jahres von 15 weitern 
Vereinen für alle Mitglieder abonniert worden. Die Zahl 
der Kollektivabonnenten beträgt nun 138, die Auflage 
114,700 Exemplare gegenüber 107,000 zu Anfang des 
Jahres. 

* * 
* 

La Cooperation iſt gegenwärtig von 33 Vereinen 
abonniert, und die Auflage beträgt 13,450 Exemplare. 
Zu Anfang des Jahres waren 28 Vereine mit 11,300 
Mitgliedern auf das Blatt abonniert. Die Zunahme be— 
trägt demnach 5 Vereine und 2150 Exemplare. 


* * 
* 
La Cooperazione. Der kürzlich in den Verband 
aufgenommene Konſumverein in Arogno hat jeine Mit- 
glieder auf unſer italieniſches Verbandsorgan abonniert. 


— 


Neue Senoffenfchaften in der Schweiz. 


II. Ruartal 1908. 


J. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 8 
ntragung us 
Handelsregiſter am 


Allg. Dedarfsartikel. 1. Landwirtſchaftliche Konſumgenoſſenſchaft in Hendſchikon Hendſchikon (Aargau) 4. April 
® 2. 15 5 in Tegerfelden Tegerfelden (Aargau) 8 
3. Syndicat agricole et commercial de Buix Buix (Berne) 14. „ 
5 4. Konſumgenoſſenſchaft in Goldau Arth-Goldau (Schwyz) 31. Mär 
5. Société coop, de consommation l’Avenir de Martigny Martigny (Valais) 15. Apri 
6. Konſumgenoſſenſchaft von Aarberg und Umgebung Aarberg (Bern) Ban, 
f fe > von Küßnacht und Umgebung Küßnacht (Schwyz) 6. Mai 
> 8. 25 von Uettligen und Umgebung Uettligen (Bern) „ 
9. 5 von Neuenegg und Umgebung Neuene 000 (Bern) 9 
10. von Alpnach und Umgebung Alpnach (Unterwalden) D 
Ae Konſumvekein in Hauſen a. A. 2 a. A. (Zürich) E 
12. 7 in Rümlang Rümlang (Zürich) 1 
13. Societä coop. svizzera di consumo Arogno (Tessin) 11. Juni 
14. Landwirtſchaftliche Konſumgenoſſenſchaft in Buch a. Irchel Buch a. J. (Zürich) 22. „ 
Waſſer. 15. Société des Haux de la Sagne La Sagne (Vaud) 1. April 
16. Eybrunnengenoſſenſchaft in Unterbach Unterbach (Bern) 22. Mai 
17. Société des cojouissants de la Source de la Mytha 
aux Sciernes d’Albeuve Sciernes d’Albeuve (Fribourg) 3. Juni 
18. Brunnengenoſſenſchaft Jakobsbrunnen in Recherswil Recherswil (Solothurn) 18 
II. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
Landw. Genoſſenſchaſten. 1. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft in Steffisburg Steffisburg (Bern) 16. April 
2. Nouvelle Société coop. suisse pour le commerce de graines 
„a la Lemane d'or“ Geneve 1 
3. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft in Würenlos Würenlos (Aargau) BIN u 
4. von Kleindietwil u. Umgebg. Kleindietwil (Bern) 11. Mai 
5. Société d' "agrieulture de ia Veveyse Chätel-St-Denis (Fribourg) DANN, 
6. 9 de la rive gauche de la Sarine Fribourg 29 
Dreſchmaſchinen- u. andere 7. Societé du battoir A grains de Gollion Gollion (Vaud) 9. April 
Gerätegenoſſenſchaſten. 8. „ agricole d’Oleyres Oleyres (Vaud) TO, 
9. Dampfdreſchgenoſſenſchaft in Vechi N Vechigen (Bern) 4. Mai 
Eleſttriſche Energie, 10. Elektrizitäts Verſorgungsgenoſſenſchaft in Fiſchenthal Fiſchenthal (Zürich) 15. April 
11. Elektra in Schupfart Schupfart (Aargau) 2 3 
12. Elektrizitätswerk in Mellingen Mellingen (Aargau) Au 
13. Elektra in Reuß Reuß (Aargau) 8. Mai 
14. Elektrizitätsgenoſſenſchaft in Guntershauſen Guntershauſen (Thurgau) 18 „ 
15. in Otelfingen Otelfingen (Zürich) Alan 
16. Genoſſenſchaft für Zuführung elektriſcher Energie für Licht , 
und Kraft in Fiſchingen Fiſchingen (Thurgau) 1. Juni 
17. Elektra⸗ Genoſſenſchaft von Gipf⸗ Oberfink Gipf⸗Oberfink (Aargau) 8 
Acetylen. 18. Genoſſenſchaft für Acetylenbeleuchtung in Rain Rain (Luzern) 189 
Viehzuchtgenoſſenſchaſten. 19. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Schattdorf Schattdorf (Uri) 20. März 
20. 5 in Münſter Münſter (Graubünden) 8. April 
al in Curaglia-Medels i. O Curaglia (Graubünden) DICH; 
22. Pferdezuchtgenoſſenſchaft von March und Umgebung Siebnen-Galgenen (Schwyz) 195 
23. Schweinezuchtgenoſſenſchaft von Schwyz und Umgemeinden Schwyz 25. „ 
24. in Kirchberg Kirchberg (St. Gallen) 2 „ 
J 25. Viehzuchtgenöſſenſchaft in Donath Donath (Graubünden) 5. Mai 
n 26. Société agricole et d' @levage de Rances Rances (Vaud) 1 
. 27. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Waldſtatt Waldſtatt (Appenzell) „ 
28. von Menzingen und Umgebung Menzingen (Zug) 1. Juni 
29. Syndicat d 'elevage du Val-du-Ruz Cernier (Neuchätel) W 
30. Viehzuchtgenoſſenſchaft in Mühlen Mühlen (Graubünden) 19 „ 
Einkauſsgenoſſenſchaften. 31. Genoſſenſchaft des thurgauiſchen Gärtnerverbandes Arbon (Thurgau) 11. Mai 
32. Einkaufsgenoſſenſchaft der vereinigten Bäckermeiſter von 
Baden und Umgebung Baden (Aargau) 17. Juni 
Diverſe. 33. Syndicat de dessöchement des terrains humides de Peyres-Possens Peyres-Possens (Vaud) 7. Mai 
III. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
Milch. 1. Käſereigeſellſchaft in Bonau Bonau (Thurgau) 6. April 
2. Käſereigenoſſenſchaft in Othmarſingen Othmarſingen (Thurgau) 5 
3. Käſereigeſellſchaft in Ebnat Ebnat (Thurgau) In 
4. Käſereigenoſſenſchaft St. Ottilien Buttisholz (Luzern) 13 
5. in Wilkon-Adelboden Wilkon (Luzern) „ 
1 6. Sennereigenoſſenſchaft in Bütſchwil Bütſchwil (St. Gallen) 1 „ 
755 Milchverwertungsgenoſſenſchaft in Büttikon Büttikon (Aargau) La: 
8. Sennereigenoſſenſchaft in Unter-Rifferswil Rifferswil (Zürich) 5 
9. Milchgenoſſenſchaſt in Adlikon Adlikon (Zürich) „ 
10. Käſereigenoſſenſchaft in Schloßrued Schloßrued (Aargau) Dan, 
11. Käſereigeſellſchaft in Rieſershaus Rieſershaus (St. Gallen) 28. 
12. Käſereigenoſſenſchaft in Hochhaus Höchhaus (Bern) 24. „ 
13. 15 in Seftigen Seftigen (Bern) 28 „, 
14. in Brügglen-Schwanden Längacker b. Brügglen (Bern) 28 
g 15. Käſereigeſellſchaft in Rechthalden Rechthalden (Freiburg) 299 „ 
| 16. Käſereigenoſſenſchaft in Martinsegg Martinsegg (Bern) 29. 
N IR 7 von Kreuzweg und Umgebung Kreuzweg b.Oberlangenweg (Bern) 12. Mai 
* 
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18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


Obſt. 


Aaiffeiſenſtaſſen. 


Gegenſeitige Verſicherung. 


5 


— 


Spar- und Kreditgenoſſen⸗ 1 5 
ſchaften. 


Milchgenoſſenſchaft in Bülach 
Käſereigenoſſenſchaft in Alberswil 
7 in Wachſeldorn 
in Engelberg 
Kaſereigeſellſchaft in Niederried 
Société de laiterie du Bas de Pont-la-ville 
Obſtbau⸗ und Obſtverwertungsgenoſſenſchaft in Sarmenſtorf 
Association vinicole genevoise 


IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 


. Darlehenskafje in Bernhardzell 
. Darlehenskajjenverein in Reitnau 


in Gunzgen 


Caisse Raiffeisen de Morlon 
„Darlehenskaſſenverein in Stein 


1 in Kappel-Bonnigen 
in Schmitten 


. Mutualité et caisse d' epargne scolaires de Porrentruy 
. Sterbeverein in Lichtenſteig 
Krankenunterſtützungsverein und Sterbekaſſe der Packer und 


Ausläufer von St. Gallen und Umgebung 
Caisse rurale de Courgenay 


2. Neue Zürcher Kreditgenoſſenſchaft 


Bülach (Zürich) 
Alberswil (Luzern) 
Wachſeldorn (Bern) 
Engelberg (Unterwalden) 
Niederried (Freiburg) 
Pont-la-Ville (Fribourg) 
Sarmenſtorf (Aargau) 
Geneve 


Bernhardzell (St. Gallen) 
Reitnau (Aargau) 
Gunzgen (Solothurn) 
Morlon (Fribourg) 

Stein (St. Gallen) 
Kappel (Solothurn) 
Schmitten (Freiburg) 
Porrentruy (Berne) 
Lichtenſteig (St. Gallen) 


St. Gallen 
Courgenay (Berne) 


Zürich 


* 


De 


7. 


13. 


14. 
22. 
11. 
25. 
18. 
19. 


21. 
18. 
25. 


2 5e 


V. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken und Wahrung ihrer Intereſſen in der Form der Genoſſenſchaft. 


5 


2 Chriſtlich ſozialer Gewerkſchaftsbund 
Bäckermeiſterverein von Mels und Umgebung 
Milchhändlergeſellſchaft von Baſel und Umgebung 
Sektion Thurgau, Zweigſektion des Verbandes ſchweizer. 


Genoſſenſchaft der Schweizer. Schreinermeiſter und Möbel- 
fabrikanten, Sektion Burgdorf und Umgebung 
F von St. Gallen und Umgebung 
Verband nordoſtſchweizeriſcher Käſerei- und Milchgenoſſen— 
ſchaften, ſowie Einzelproduzenten 


. Union lithographique suisse, section de Geneve 

. Spenglermeifterverband von Thun und Umgebung 
Verband ſchweizeriſcher Schuhinduſtrieller 

. Schmiedmeifterverband Oberrheinthal 


„L’Azione* 


. Sügereibefiger der Nord- und Zentralſchweiz 
Bäckermeiſterverein des Bezirkes Muri 


von Chur und Umgebung 


g Schmiedmeifterverband des Amtes Seftigen und Umgebung 
Verein ſchweizeriſcher Weichen- und Bahnwärter 

Verband ſchweizeriſcher Wolltuchfabrikanten 

. Oſtſchweizeriſcher Kaſer⸗ und Milchkäuferverband 

. Genofjenjchaft d. Spenglermeiſter v. Schaffhauſen u. Umgebung 


Rabattverein See-, Aa-, Wynathal und Umgebung 


. Angeſtelltenverein des Allgemeinen Konſumvereins 
. Milchhändlerverband von Olten und Umgebung 
Verband ſchweizer. Schreinermeiſter und Möbelfabrikanten, 


und Umgebung 


Sektion 1 Bag 0 
weiz 


er © 


Metzgermeiſter 


. r in Herisau 

Verband 

Gewerbehalle-Genoſſenſchaft in Zofingen 
„Bäckermeiſtergenoſſenſchaft von Arth-Goldau und Immenſee 
Société des fabricants de boites metal et acier 
Bäckermeiſter- und Konditorenverband des Kantons Zug 
Union genevoise des Maitres Serruriers 
Lantonalberniſcher Lithographiebeſitzerverein 
Rabatt⸗Sparverein in Ragaz 

Schweizer. Schreinermeiſter und Möbelfabrikanten, Sektion 


er Gendſſenſchaft der Stadt Luzern 


Appenzeller Vorderland und Umgebung 


Coiffeurverband des Kantons Schwyz 

„Thurgauiſcher Ferggerverband 

Syndicat des garçons laitiers de la S. C. S. C. 

Société des Maitres Coiffeurs, Le Locle, La Chaux-de-fonds 
. Syndicat des négociants du Canton de Genöve, en épicerie, 


vins et liqueurs, au detail à importer 


. Urbeitgeberverband Schweiz. Schuhinduſtrieller 
Verband thurgauiſcher Spenglermeiſter 
Grundbeſitzerverban 
. Baſellandſchaftlicher Bäckermeiſterverband 

Chambre syndicale des Entrepreneurs de transports du 


von Biel 


Canton de Geneve 


Baumeiſterverband in Baſel 

. Bimmermeifterberband vom Zürichſee und Umgebung 
Verband der Gaſthofbeſitzer am Bodenſee und Rhein 
Chriſtlicher Metallarbeiterverband der Schweiz 
Verband der Gemüſehändler und Gemüſegärtner von 


Winterthur und Umgebung 


. Schlofjermeifterverband des Kantons Solothurn 
Bäckerverband Höfe 
Buch- und Akzidenzdruckerei und Verlag der „Neuen 


Einſiedler Zeitung“ 


. Käjer- und Milchkäuferverband der Bezirke vom See, 


Gaſter, der March und des Kantons Zürich 


Burgdorf (Bern) 
St. Gallen 


Zürich 
Geneve 
Thun (Bern) 
z. Z. Schönenwerd (Solothurn) 
Altſtätten (St. Gallen) 
un (Teſſin) 
. Olten (Solothurn) 

1 Dietwil (Aargau) 

hur (Graubünden) 

Belp (Bern) 
z. Z. Baſel 
3.3. Hätzingen (Glarus) 
Goßau (St. Gallen) 
Schaffhauſen 

3. Othmarſingen (Aargau) 
zuzern 
Olten (Solothurn) 


z. Z. Flawil (St. Gallen) 
St. Gallen 

Mels (St. Gallen) 

Baſel 


z. 3. Frauenfeld (Thurgau) 
Herisau (Appenzell) 
Luzern 

Zofingen (Aargau) 

Arth (Schwyz) 

St- 2 (Berne) 

Zug 

Geneve 

Bern 

Ragaz (St. Gallen) 


Gen, (Appenzell) 
z. 3. 9 g. Pichoßszell (Thurgau) 


Gander e 
La Chaux-de-fonds 


Genève 

4.8. Schönenwerd (Solothurn) 
0 Weinfelden (Thurgau) 
iel (Bern) 
Liestal (Baſelland) 


Geneve 

Baſel 

z. Z. Männedorf (Zürich) 
Rorſchach (St. Gallen) 
St. Gallen 


Winterthur (Zürich) 
Solothurn 

Wollerau (Schwyz) 
Einſiedeln (Schwyz) 


Rapperswil (St. Gallen) 


30. 
3 


5 
m 


— — — 
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SSO PHH DDD 


März 


" 


April 


54. Gipſer und Malermeiſterverband des Oberaargaus, 
Seelandes und Umgebung Münchenbuchſee (Bern) 


55. Oberländiſcher Spenglermeiſterverband 
56. Güterbeſitzervereinigung von Ennetmoos Ennetmoos (Unterwalden) 
57. Chambre syndicale des Marchands de sables et graviers 


58. Militärſchneider-Fachverein des Kantons 
59. Schreiner-, Zimmer- und Glaſermeiſter-Vereinigung des 


3.3. Wallenſtadt (St. Gallen) 


du Canton de Gensve Geneve 
Aargau Neſſelnbach (Aargau) 


Bezirkes Einſiedeln Einſiedeln (Schwyz) 


Induſtrieſle Anternehm. 60. Dr. Wiel'ſche Kuranſtalt, eingetr. Genoſſenſchaft Zürich IV 


61. Kuranſtalten in Affoltern a. A. 


Affoltern (Zürich) 


Handelsunternehmung. 62. Société coop. genevoise des vins et spiritueux Plainpalais (Genève) 
Inſtaſſo-, Hypotheltar- 63. Inkaſſo-, Hypothekar- und Rechtsbureaux Egg-Felber, 


und RNechtsbureaux. 


Tiegenſchaftserwerb. 64. Genoſſenſchaft Zürcherhof 

65 „Freigut“ 

66 Immobilien: Genoſſenſchaft Berna 
Bauunternehmung. 67. Baugenoſſenſchaft „Bergheim“ 


Genoſſenſchaft Zürich I 
Zürich I 
Zürich I 
nnr 
Zürich 
Zürich 


VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, gemeinnützigen, geſelligen und anderen Zwecken. 


1. Société des Restaurants sans alcool 


Vevey (Vaud) 


2. Feuerbeſtattungsverein in Solothurn Solothurn 
3. Association des Tennis Courts de Champéry Champery (Valais) 


4. Genoſſenſchaft f. Hebung u. Förderung gemeinnütziger Projekte Küßnacht (Schwyz) 


5. Genoſſenſchaft „Sorgenfrei“ 


Genoſſe fenichaftficbes, 


ZEV, 


oll Sat 
= N“ 


. 


Inhalt der Nr. 28 der Wochenausgabe vom 10. Juli 1908. 


Rabattgeſellſchaften und Konſumvereine. — Umſchau. 
— Wahrſprüche. — Gedicht. — Feuilleton (Die Sturm— 


flut). 


I 
So 


SA COOPERATION 


JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


\ ORGANE OFFICIEL 
oe L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
> > COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 


INS N 
N IR N 
> N 


2 A Redastion et Administration Thiersteinerallee 14. dale + Abonnement Fr 1.50 2a. 


Inhalt der Nr. 14 vom 11. Juli 1908. 


Discours d'ouverture du Congres de Newport. — 
Epiciers et reformateurs. — Quels sont les moyens 
propres & faire prosperer une soeiete cooperative de 
consommation? Nouvelles des coopératives. — Nou- 
velles de Union. Coin des familles. — Carnet de la 
Menagere. — Pensées. — Feuilleton. 


Bedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Friodrich Steiniels A-., Zürich 


beste Bezugsquelle für alle 


Haushaltungs - Toilettenseifen, 
Parfümerien und Stearinkerzen. 


Höchste Auszeichnungen an allen beschiekten 
Ausstellungen. 


Herisau (Appenzell) 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


11. Juni 
1 
1 
1,05 
18. 7 
25 


3. " 
2. Mai 
2. 

1. Juni 
April 
Mai 


Juni 


Mai 


April 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 


II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren— 
Socken und 


kragen aus Papier, Stoff, Gummi; 
Strümpfe u. s. w. 


Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle; Unterleibehen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. dgl. 


IV. Strickgarne: Vorzügliche Qualitäten in 
und Baumwolle Häckelgarne. 


V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, 


u. 8. W. 


Strickwolle 


Endefinken 


NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 


effektuiert. 


Verlanget 


_MILCH- 
choco 


Überall zu Haben. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 


zur Maſſenverbreitung: 
Die Frau 


im Dienfte der Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Eremplare Fr. 5.— 


+ 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent⸗Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Herborragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de 
Maison fondée en 1832. 


cigares, cigarrettes et tabacs. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsipezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs.Müller&Co.,Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


Suchard 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


| i Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


Schnee —— Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


€) [ENZ -BURGER: 


sollen &: ‚Gelee alu. 
Conservenfabrik- 


Billige 
Preise. 


Gemüseconserverk 
gomp Stesfrüchte 


> ehtsyrupe.: 5 £ 
"LENZBURG VHENERELLT 


Malrfabrik und Nafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


KNORRS 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverfaufs- 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs: 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen mit dem 


Kreuzstern. 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern. 
„Kindermehl enthält beſte 
Alpe — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
Viahriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Backpulver a 15 Ots. 
l T Puddingpulver Detailver- 
5 Vanillinzucker] kaufspreis. 


Zu beziehen durch den 
Verband 
Generalvertreter: 


schweiz. Konsumvereine, Basel, 


Albert Blum & Oie., Basel. 


Kokosnuß-Zutter. — Schweiz. Kokosfett-Werke A.⸗G. 
vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. Alleinige Produ— 
zenten des „Palmeol“ feinſte Kofosbutter). „Famoſa“ (feinfte Pflanzen- 
butter). Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Bezugsquelle I. Ranges. 
Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Fabrik in Genf 
(15 Rue de Veyrier) 


Veégétaline 


feinste Cocosbutter 


„renzite 
Pflanzenbutter. 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Garouge- Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens: u. Genußmittel. 


Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Feinstes 


Planzen: -Speisefett 


GARANTIERT NATURECHT 


PURA 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗ Terpentin⸗ Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabriſtanten. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Stearin kerzen 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Skearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., AUſter. 


Waſchpulver Schneewillchen, SHeifenextrakt für Wolle und Seide, 


Aniftulin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüffig, Brillantglanzfette Anika und Alſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schunder & Cie., Mladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval⸗Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A, Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &Rykon : 


A. Rebſamen & Cie., Ridtersweil. 


Teigwarenfabrik.— Paniermehlfabrik. 


GEBR. 


8: In-Albon-Lorentz, , 
Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


v... ̃ — — ̃ — 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinol ichſ iß. Siral, Hoch- 
glanzfett für amtliches et e ee en 


Carl Roßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, BR 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 

ane Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


Timonade Bonbons 


RAU Detail 5 Cts. die Rolle, Ankauf 
Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 
Massenartikel. Von zahlreichen 

Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten. 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leber- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


h B. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Wütttemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗Backofen⸗-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuitl-Jabriſten. 


| Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 


gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderörücki. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 


Erſtes, beſtes Fabrikat. 
HELVETIA | HELVETIA [HELVETIA 
Cichorien Kaffee- Essenz Senf 
anerkannt- erstklassige - Produkte: 


Dont, Gyanr & Lüdi, Zürich l. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Wilchverſtaufsſtellen. 
| Spezialität: Milchtransportſtanuen. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
| genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


